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Inland. 

Poſen, 24. Oktober. Durch die naßkalte Witterung während des 
größern Theils des verfloſſenen Monats hat die Sommerung in meh: 
ren Gegenden des diesſeitigen Regierungs⸗Bezirks ziemlich ſtark gelitten. 
Ungleich nachtheiliger hat dieſelbe auf den Heuertrag eingewirkt, wovon 
ſchon der erſte Schnitt im Frühjahr meiſtens ziemlich karg ausgefallen war. 
Auch die Kartoffeln ſind nicht ohne Beſchädigung geblieben; an vielen 
Stellen zeigt ſich eine zweite Knollenbildung, welche jedoch nicht zur völli⸗ 
gen Reife gelangen dürfte. Aehnliches nahm man im Jahre 1834 wahr. 
Ueberhaupt ſcheinen die Kartoffeln in dieſem Jahre nur einen mäßigen Mit⸗ 
telertrag zu gewähren, indem der Morgen durchſchnittlich kaum 50 Schef⸗ 
fel gebracht hat. Die Oelfrüchte haben theilweiſe durch Inſektenfraß 
gelitten. Die Wurzelgewächſe dagegen ſind durchweg gut und über⸗ 
aus reichlich gerathen. — Der Geſundheitszuſtand ift überall unge: 
wöhnlich günſtig und die Sterblichkeit ſehr gering, wenn ſich gleich in meh⸗ 
ten Kreiſen Ruhren und Brechruhren häufig zeigten, und zuweilen einen 
tödtlichen Ausgang nehmen. — Unglücksfälle find unter andern vor⸗ 
gekommen: ein Dienſtmädchen, das zehn Wochen vorher von einem tollen 
Hunde gebiffen war, ſtarb an der Waſſerſcheu; zwei Männer und eine 

kau ſtarben in Folge nnmäßigen Branntweingenuſſes. — Der am 
8. September gefallene Hagel hat befonders in der Stadt Bojanowo und 
eren Umgegend großen Schaden angerichtet; er ſiel in der Größe von Hüh⸗ 
nereiern herab, zertrümmerte ſaͤmmtliche Fenſter an der Wetterſeite, zer: 
chlug den Abputz der Häuſer und brach die ſtärkſten Aeſte von den Bäu⸗ 
cen. Nicht allein viele Vögel, namentlich Gänſe, ſondern ſogar mehre 
f eh wurden auf dem Felbe von den Schloſſen erſchlagen ge: 
11 Ain . ie ae tn um 
ie Höhe, da dieſer 4 85 reiſe gehn bedeutend in 
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ſeritzer Krei { ; : . 5 iſten aus dem Me⸗ 
900 e e ſcheinen unterbleiben zu wollen, da die Leute 
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Wien, 20. Oktober. (Privatmitth.) Seit 8 Ta 1 
nach unſeren Todten⸗Liſten die Zahl der am der Abele een 85 
der und erreicht beinahe täglich die Zahl von 8 bis 9 Perſonen. — In 
Folge des wenigen Regens im Laufe dieſes Herbſtes iſt in den höher ge⸗ 
legenen Vorſtädten neuerdings großer Waſſermangel eingetreten, welcher für 
die Bewohner empfindlich zu werden droht. — Nicht die Vermählung, 
ſondern die Verlobung der Prinzeſſin Roſa Eſterhaſy mit dem Grafen 
avriani wurde bereits gefeiert. Erſtere iſt bis zur Rückkehr des Für⸗ 
ſten Paul Eſterhaſy aus London verſchoben. 

tels Sien, 21. Oktober. (Privatmitth.) In Betreff des veränderten Ti⸗ 
tereſſannd Wappens S. M. des Kaiſers bemerkt man nachſtehende in⸗ 
ich 


Parma M. Ferdinand V. Bei den herzoglichen Titeln iſt der von 
worden ne und Guaſtalla und von Modena mit beigezogen 
falls⸗Recht uf dieſe Herzogthümer hat nämlich das Kaiſerhaus das Heim⸗ 
außer ne on den unterm Kaiſer Franz erworbenen Ländern erſchienen 
guſa und 30 N Bahnen Königreichen Salzburg, Anſchwitz, Zator, Ra⸗ 
theils noch, theils s Herzogthümer, und Cattaro als Herrſchaft. Von den 
erſteren Cumanien einſt zu Ungarn gehörigen Ländern bemerkt man unter 
garns Suveränitat und Nascien, und unter letzteren die früher unter Un⸗ 
henden Provinzen Bognneten, jetzt unter der Herrſchaft des Sultans ſte⸗ 
terauf folgen nach dern oder Rama, Bulgarien und Serbien. 
ch BE eigenen Ausdruck im Kaifert, Patent die ſpani⸗ 
den und lotharingiſchen Gedachtniß⸗ it dem Wappen Ka⸗ 
Nilieng, Leons, Artagoniens, J einig: Wappen mit d pp 
ee die At ib 85 Hane Beide Sizilien mit Calabrien und 
vorm 8 stributen der Anjou. Die Aufnahme der Wappen der 
rien gi, iR. Ungarn gehörigen Länder von Bosnien, Serbien und Bulga⸗ 
wahrte, * den Anſprüchen, welche dieſes Königreich ſtets darauf ver⸗ 
nigreichg id die es bei Erwerbung des ehemals zu Ungarn gehörigen Kö⸗ 
geltend wa Ballen durch den Kaiſer Franz, auch bei den Reichstagen 
Die ſpaniſche und die die Einvekfeibung mit Ungarn zur Folge hatten. 
lien⸗ und Gedach nd lotharingiſchen Wappen find deutlich genug als Fami⸗ 
niſchen Bourbon is Wappen beibehalten worden, um fo mehr, da die ſpa⸗ 
großen Wappen fine heutigen Tags die Habsburgiſchen Titel in ihren 
geordneten mittle hren. — Die nun noch dem Kaiferl. Patent ebenfalls 


merkenswerthes. und kleinen Titel dee Monarchen enthalten nichts Br⸗ 
Wien, 22. 7 € x : 
alſihniche 6 2. Oktober. (Privatmitth) Am 18. Oktober wurde die 


edächtnißfeſjer der Schlacht von Leipzig im Invali⸗ 
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Donnerſtag, den 27. Oktober. 


5 Veränderungen. Als König von Ungarn und Böhmen nennt . 
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den-Palaſt durch ein Te Deum gefeiert, dem ſämmtliche anweſende Ge⸗ 
neralität beiwohnte. Die Thron- Belehnung des einzigen, nicht ganz me⸗ 
diatiſirten ſouverainen Fürſten Lichtenſtein iſt bis auf den künftigen 
Monat verſchoben. — Der Hof verweilt bis zum 27. d. in Schönbrunn. 
Am Andreas⸗Tage wird allhier ein großes Capitel des goldenen Vließes ge⸗ 
halten, wobei die neulich ernannten Ritter den Ritterſchlag und die Acco⸗ 
lation von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erhalten werden. Die Krönung Sr. 
Maj. des Kaiſers in Mailand iſt bereits definitiv auf das künftige Früh⸗ 
jahr feſtgeſetzt. Nach den Oſterfeiertagen tritt der ganze Hof die Reiſe 
nach Italien über Salzburg, Tyrol nach Mailand an. Die Krö⸗ 
nung findet zu Pfingſten ſtatt, und die Rückreiſe erfolgt über Illirien 
und Steiermark. Man ſpricht auch wieder von einer Kaiſer⸗Krönung all⸗ 
hier, allein dies ſcheint bloß ein frommer Wunſch der Wiener zu ſein, 
welche dieſe Krönung aus vielen Gründen ſo ſehr wünſchen. Die am 19. 
d. M. ſtattgefundene Verſammlung der Aktionäre der Ferdinands Nord⸗ 
bahn wurde nun mit einer überwiegenden Stimmenmehrheit, ja man 
könnte ſagen, beinahe einſtimmig, die Ausführung des Unternehmens nach 
ſeiner ganzen Ausdehnung beſchloſſen; vor der Hand aber die Eiſenbahn 
bis Löwenburg in Mähren mit den Flügelbahnen nach Brünn und Preß⸗ 
burg in den Bau genommen. Dieſes große National⸗Unternehmen iſt 
nun, wie wir ſchon früher behaupteten, in jeder Beziehung geſichert. — 
Für das veterinäre Fach iſt eine neue Stelle gegründet, indem auf aller⸗ 
höchſten Befehl Sr. Maj., für das Königreich Ungarn ein Thierarzt an⸗ 
geſtellt wird, wozu bereits der Concurs ausgeſchrieben iſt. — Die K. K. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien hat heute Vormittag, auf einem 
Felde vor der Linie einen intereſſanten Verſuch wiederholet, mit einem 
Pfluge, der durchaus keiner Leitung, mit Ausnahme des Umwendens, be⸗ 
darf. Dieſer Pflug kam vor einiger Zeit aus Ungarn in die Nähe von 
Wien, und wurde der Geſellſchaft zum Geſchenke gemacht. Da nun die 
Vorrichtung, wodurch der ſtete und ſichere Gang des Pfluges erreicht wird, 
auf jede Art von Pflügen zu übertragen, und bei dem heutigen Verſuche 
dieſer Beweis mit mehren anderen Pfluͤgen zur allgemeinen Zufriedenheit 
geliefert worden iſt, fo bleibt dieſes Factum deſto intereſſanter, als der vor 
drei Jahren aus Frankreich mit fo ungeheurem Aufſehen bekannt gemachte 
Pflug des Grangs (dev keinen Führer brauchen ſollte) im Verlauf der Zeit 
ſeinen Namen nicht rechfertigte, und man ſogar an der Unmöglichkeit der 
Conſtruirung eines ſolchen Ackerwerkzeuges zweifeln wollte. — Der ſeit 
Jahren bekannte, unermüdliche, ökonomiſche Schriftſteller, Baron v. Eh⸗ 
renfels, hat die Erlaubniß erhalten, eine Bienenſchule errichten zu 
dürfen, welche vorläufig zu Wiedburg nächſt Schönbrunn Etablirt wurde, 
und wo der theoretiſch-praktiſche Unterricht im künftigen Jahre 1837 be⸗ 
ginnen wird. 0 a 5 

Wien, 23. Oktober. (Privatmitth.) Sowohl in den frühern, als 
mit den Nachrichten aus Konſtantinopel, welche allhier eintreffen, findet ſich 
keine Spur der zuerſt von dem deutſchen Kurier in Stuttgart in Umlauf 
geſetzen Grrüchte von einem Vergiftungs⸗Verſuche gegen den Sultan. 
Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Geſchichte des Ulema Abdurahman, 
welcher laut das Bildniß des Sultans verflucht haben ſoll. Die ganze 
Fabel iſt eine aufgewärmte, welche ſich auf die im Monat Juni entdeckten, 
ſeiner Zeit bekannten Umtriebe der Ulemas bezieht. Unſere hieſigen Blät⸗ 
ter würden ſicherlich eine ſo wichtige Thatſache ſogleich mitgetheilt haben. 
— König Carl X., welcher bereits am 7. d. Kirchberg verlaſſen hatte, 
begab ſich zuerſt nach Linz. J. K. H. die Herzogin von Angouleme 
mit Mademoiſelle de Rosny ging am Sten d. eben dahin ab. Die ganze 
erlauchte Familie begiebt ſich nach Görtz, allwo ſie den Winter zuzubringen 
gedenkt. Eine Menge von Effekten iſt bereits dahin vorausgegangen. — 
Der Herzog von Bordeaux fängt an fo korpulent zu werden, daß es für 
ſein Alter eine ganz ungewöhnliche Erſcheinung iſt. Er befindet ſich dabei 
wohl und nichts deutet auf eine kränkliche Dispoſition, welche einige an 
dieſer vorzeitigen Korpulenz erkennen wollen. — Seine Lebhaftigkeit und 
ſein munteres Weſen wird bewundert. J. K. H. die Herzogin v. Berry, 
ſeine Mutter, verweilt in Grätz und ſoll in Hinſicht der phyſiſchen und 
moraliſchen Erziehung ihres Sohnes mit dem Hofe Carl X. gänzlich zer⸗ 
fallen ſein. Der alte König leitet die Erziehung ſeines Enkels ganz allein 
und ſcheint den Widerſpruch ſeiner Schwiegertochter gar nicht zu achten. 


Indeſſen wird der Herzog von Vordeaux und feine Schweſter auf der Reife 


nach Görtz ſeine Mutter ſehen. Man glaubt, daß dies in Salzburg ge⸗ 
ſchehen dürfte. — J. K. Hoh. die Herzogin von Beira verweilt mit den 
Söhnen des Don Carlos in Salzburg. Sie erhält alldort die erfreulich⸗ 
ſten Berichte aus dem Lager des Don Carlos, welche ſie zu den größten 
Hoffnungen berechtigen. 

Aus Ungarn, 14. Oktober. (Privatmittheilung.) Die griechiſch⸗ 
orientaliſche Kirche hat ihr geiſtliches Oberhaupt, und deren ſerbiſche und 
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illyriſche Glaubensgenoſſen einen würdigen Kirchen⸗Fürſten in der Perſon 
des hochbetagten Erzbiſchofs von Carlowitz Stratimirovich verlo⸗ 
ren, welcher am 4. d. in ſeiner Reſidenz im hohen Alter verſchied. Er 
war die Zierde der orientalifch = griechifchen Kirche. Schon der Kaiſer Jos 
ſeph bahnte ihm den Weg zu dieſer hohen Würde. In allen Zeiten hatte 
er ſich als trener Anhänger des Erzhauſes bewieſen, und wurde von dem 
verewigten Kaiſer Franz hoch geachtet und mit Zeichen ſeiner Huld belohnt. 
Nicht einmal ſprach dieſer Monarch zu ihm: „Ich vertraue Ihnen meine 
griechiſche Heerde, die fie in der Gottesfurcht und in den Unterthanen⸗ 
Pflichten ſo treu zu hüten wiſſen.“ Stratimirovich war ein Mitglied der 
Göttinger Gelehrten-⸗Geſellſchaft. Bereits enthält der Jelenkor eine kleine 
Biographie diefes Seelen⸗Hirten, der auf den Geiſt der griechiſchen Unter⸗ 
thanen unter allen Stürmen ſo ſehr zu wirken verſtand. Um 3 Uhr Abends 
war die Fürſtin Miloſch mit ihrer Familie auf ihrer Durchreiſe zu ihm 
gekommen, um ſeinen Segen zu erflehen, ſpeiſte hierauf bei ihm, und den 
andern Tag entſchlief er ſanft. Sein Ruf war gleich groß in allen üͤbri⸗ 
gen ungariſchen Nebenländern. 


Groſi brit an nien. 

London, 16. Oktober. Wir ſehen in Europa ſeit zwei Monaten 
eine Geldkriſis, ſo wenigſtens nennt man den Effekt eines ſeit Anfang 
dieſes Jahres mehr als ſonſt gewöhnlich großen Begehrs nach Geld für 
kommerzielle Zwecke, und dieſes nothwendige Medium des Handels iſt im 
Werthe geſtiegen; aber Mangel daran für gewöhnliche und ſichere Handels⸗ 
operationen iſt hier nicht geweſen, und wird auch nicht entſtehen; — fünf 
Procent indeſſen iſt jetzt der Werth des Geldes im ganzen Lande und 
ſelbſt 5 ½ Proc. mußte häufig zugeſtanden werden, denn nach einem vor 
zwei Jahren fanctionirten Geſetze exiſtirte keine Grenze mehr für den Zin⸗ 
ſendisconto für Wechſel, die nicht über drei Monate dato ausgeſtellt ſind. 
— Man hat häufig, aber, wie es ſcheint, vergebens nach den Urſachen 
dieſes größern Geldbegehrs geforſcht; ſie legen ſich dem Beobachter klar vor 
Augen, wenn er nicht überſehen will, daß die Maſſe des wirklichen, auf 
große und wachſende Konſumtion begründeten Geſchäfts ine und außerhalb 
Europa in neuerer Zeit größer iſt, als ſie früher war. Wenig vielleicht 
iſt das Gewicht bekannt, welches der Handel der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika in dem Handel der Welt gewinnt. Jene Staaten 
haben einen merkantiliſchen Einfluß in zwanzig Jahren gewonnen, 
wozu Europa ein Jahrhundert gebrauchte. Bei einer Bevölkerung von 
mehr als 16 Millionen Einwohner giebt es daſelbſt keine Nationalſchuld, 
im Gegentheil mehr Staatsrevenue als Bedarf, man zählt in den Staa⸗ 
ten mehr als 500 Banken, viele davon durch große Maſſen von Gold 
und Silber, aus Europa gezogen, — geſichert — und alle ein Kapital 
von 200 Millionen Dollars zirkulirend. Der Werth der diesjährigen Ein⸗ 
fuhr in den Staaten wird auf 160 Millionen Dollars geſchätzt, welches 
mehr als der doppelte Werth aller Baumwolle iſt, die ſie jährlich Europa 
zuführen. Amerika alſo hat in nie vorher gekannter Ausdehnung Waa⸗ 
ren, Gold und Silber aus Europa gezogen, und zahlt erſt langſam 
die Valuten dafür zurück. Ohne Schwindel und weſentliche Uebertreibung, 
zeigen dieſe Verhältniſſe, ſo wie die große Extenſion des brittiſchen Han⸗ 
dels nach Indien einen ſo ſehr vergrößerten Anſpruch auf Geld in Europa, 
daß man ſich über die Reſultate nicht wundern darf. Wer Gefahren da⸗ 
rin ſuchen wollte, würde ſich irren, aber gewiß iſt es, daß Geld während 
des Winters hoch im Werthe bleiben, nirgends leichtſinnig zirkuliren, und 
ſo gegen jede Steigerung von Waaren wirken wird, wenn ſolche nicht 
etwa durch andere Verhältniſſe hervorgerufen wird. 0 


Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Die hieſigen Korreſpondenten blicken zuweilen 
mit Recht auf frühere Momente im franzöſiſchen Volksleben zurück. Ei⸗ 
ner der intereſſanteſten iſt der Tod Armand Carrels, der in der Welt der 
Journaliſtik ſo viel Aufſehn erregte. Intereſſanter aber iſt noch die Be⸗ 
trachtung, warum Carrels Genius auf die Fragen, die unſere 
Zeit bewegen, fo wenig Einfluß üben konnte? Einer der geiſt⸗ 
reichſten Pariſer Korreſpondenten (in der Allgem. Ztg.) antwortet darauf 
etwa Folgendes: „Carrel war eine fo ſchöne Geſtalt in der neueren Ger 
ſchichte, daß der Tod ihn nur deshalb ſo früh entrückt zu haben ſcheint, 
um feinen Charakter den Verſuchungen eines ſchwächeren Alters zu entzie⸗ 
hen. Die ihm als Mann gezollte Anerkennung wurde noch weit von der 
Bewunderung des Schriftſtellers übertroffen, einer Bewunderung, die viel⸗ 
leicht eben ſo ungegründet iſt, als es die Zweifel an ſeiner Tugend waren. 
Wohl hat fein kurzer, nerviger, einſchneidender, in der That antiker Styl 
eine Würde und einen Reiz, die man in unſrer ſchlaffen Tagesliteratur 
nur ſelten findet; aber fragt man: was hat er gethan, was hat er hervor⸗ 
gebracht? ſo dürfte man wohl lange Zeit auf die Antwort ſinnen, und nur 
die Dinge, die er verhindert oder wenigſtens erſchwert, möchten mit Leich⸗ 
tigkeit aufgezählt werden können. Hat er, wie Raſpail, Ideen für die 
materielle Verbeſſerung menſchlicher Zuſtände entwickelt? wie Beranger, das 
Oel lieblicher Lieder in die Leiden des Volkes gegoſſen? wie Buches, für 
die ſittliche Erhebung der Jugend gearbeitet? Der einzige Gedanke, mit dem 
er die Zukunft erfüllte, war ein Plagiat, ein Wiederſchein transatlantiſcher 
Begriffe und Gewohnheiten. Er, der ein Adlerauge hatte, die Gebrechen 
monarchiſcher Formen zu erſpähen, berührte nur mit ſichtbarem Widerſtre⸗ 
ben die klaffenden Wunden des ſklavenſtolzen Amerika's. In der vor nns 
liegenden Zeit ſah nb 
weder gar nichts, oder durch das Fernglas feiner politifchen Träumereien, 
nur von allgemeinen, unbeſtimmten Gebilden die unabſehbare Weite be⸗ 
gränzt. Seine Seherkraft beſchränkte ſich hauptſächlich auf das, was die 
Gegenwart zerſtören ſollte, und da er von der durchgreifenden Nullität die⸗ 
ſer Epoche, wie von einer mathematiſchen Wahrheit, überzeugt war, ſo 
ſagte er Allen denen, die aus dem Strome der Begebenheiten nacheinander 
auftauchten, einem O'Connell, einem Mendizabal, dem königlichen Statut 
in Spanien, wie dem Tiers⸗ parti einen ſichern und ſchnellen Tod voraus, 
und es iſt wirklich nicht feine Schuld, daß er fo ſelten Lügen geſtraft 

wurde. Keiner verſtand, wie er, die Diagnoſe der Krankheiten, an denen 
das Jahrhundert ſiecht, und deren Therapie er ſo wenig kannte. Dieſer 
finftere, vernichtende Geiſt, der ſich eine Freude daraus machte, jede Ent⸗ 
täuſchung in das Regiſter der Geſchichte einzutragen, und jede Illuſton noch 
vor ihrem Tode zu tödten, ein ſolcher Geiſt konnte ſich gewiß in keinem 
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er von dem Werdenden, ſich Bildenden, Reifenden ent⸗ 


andern Style offenbaren, als in dem, welchen ſich Carrel geſchaffen hatte · 
Es mußte in ihm jene römiſche Starrheit ſichtbar werden, die der Jugend, 
der Freundin des Ausſchließlichen, gefällt; ein unveränderlicher Ernſt mußte 
die Farbe des Ausdrucks ſein, ein Ernſt, der nur dem Scherze, wenn er 
grauſam zu ſein verſprach, Momente lang weichen konnte. Carrel mußte 
an der Reinheit der älteren Sprachformen mit Gewiſſenhaftigkeit halten, 
da durch ſie jene Strenge der Sitten gleichnißweiſe verſinnlicht werden 
konnte, der er wenigſtens in der Theorie einen ſo hohen Werth beilegte, 
und wenn man, Alles erwogen, bei ihm das Beſtreben entdecken möchte, 
die Manier Corneille's in Proſa zu wiederholen, fo könnte man ſagen, en 
habe dadurch ſeiner Schreibart jene konſulariſche Würde verleihen wollen 
welche doch am Ende, möge das Wortſpiel mir verziehen ſein, das Geheim 
niß ſeines Ehrgeizes war. Barbariſche Gedankenformen, und endlos lange 
Worte, die der Ausdrucksweise neuerer Philoſophen entnommen ſind, finden 
ſich auch hie und da bei ihm, gehören aber ſeinem Style nicht weſentlich 
an, und finden in den häufigen Kämpfen dieſes Mannes über abſtrakte 
Gegenſtände ihre Erklärung. Man begreift, daß eine ſolche Art ſeine Ideen 
zu entwickeln, für jene, die aus der Staatskunſt ein Studium machen, 
etwas Anziehendes, und ſo zu ſagen, erhaben Pikantes haben konnte; daß 
Gemüther ohne Reife und männliche Ueberlegung darin die düſtere Poeſie 
eines Byron in die Politik übertragen ſahen, und daß kriegeriſche Seelen 
in der Schärfe feiner Anklagen, in der Offenheit feiner Erklärungen, und 
Unverhohlenheit ſeiner Behauptungen einen Akt der Thatkraft und Ritter⸗ 
lichkeit erblickten, den man den Heroismus der Literatur nennen könnte, 
und der auf edle und zugleich muthige Naturen einen mächtigen Eindruck 
nur dann verfehlen kann, wenn Hinderniſſe höherer Art ihm entgegen ſte⸗ 
hen. So kam es denn, daß Jünglinge, die noch vom College traͤumten, 
und unter Lorbeeren ergraute Männer, feurige Anhänger der Republik, 
wie fromme Ritter der Legitimität, mit gleicher Beſtürzung die Nachri | 
feines Todes hörten, und nur in eigenen Intereſſen vergrabene Menſchen 
minder ergriffen die Botſchaft feines Hinſcheidens vernahmen. Wer aber 
von Carrels Worten eine elektriſche Wirkung auf irgend einen Theil der 
Bevölkerung erwartet hätte, würde ſich ſehr getäuſcht haben. Der dogma⸗ 
tiſche Zorn, der in feiner Polemik durchgreifend herrſcht, iſt thatendurſti⸗ 
gen Seelen unverſtändlich, und die unerſchöpfliche Bitterkeit, die an die 
Gegenwart und nächſte Zukunft nur den Gedanken der Hoffnungsloſigkeit 
zu knüpfen weiß, kann die Herzen wohl bluten, aber nicht ſchlagen 
machen. In den untern Klaſſen der Geſellſchaft iſt die alte Religion kei⸗ N 
neswegs abgeſtorben; aber im National wehte der eiskalte Hauch des hart? 
näckigen Unglaubens, den ſein ſterbender Hauptredakteur durch die Ver⸗ 1 
weigerung aller religiöſen Unterſtützung feierlich beſtätigte, und in unbe⸗ 
dingterem Sinne; als in dem Göthe die Literatur des heutigen Frankreichs 3 
die Literatur der Verzweiflung nannte, konnte man den National 1 


90 


— 


Journal der Verzweiflung heißen. Es iſt daher leicht ein zuſehen, daß Car⸗ 

rels römiſche Phraſen auf die Proletarier wenig Eindruck machen konnten 
auf jene Menſchen, deren feuriges Gefühl einem raſchen augenblickliche 

Zugreifen am nächſten ſteht, und man kann überzeugt ſein, daß keiner von 
feinen Artikeln in den Kämpfern von St. Mery jene todesmuthige BA 
geiſterung hervorgerufen hätte, die heute noch bei allen Parteien der Ge⸗ 

genſtand eines ehrfurchterregenden Erſtaunens iſt. Daher kam es auch, 
daß trotz der allgemeinen Theilnahme, die ſein frühes und trauriges Ende 
nothwendig erwecken mußte, ſeinem Begräbniſſe höchſtens dreitauſend Men⸗ 
ſchen beiwohnten, von denen die größere Anzahl der feineren Welt anzu⸗ 
gehören ſchien.) Das Volk fehlte, und wie ſehr es auch über den Ver⸗ 
luſt eines ſo edlen Vertheidigers ſeiner Rechte ſich härmen mochte, verſtand 
es ihn doch zu wenig, um durch Unterbrechen ſeiner Berufsgeſchäfte das 
Andenken des gefallenen, Helden zu ehren; tugendhafte feſte Männer aber, 
Männer, die um Gold und Schätze nicht die Hand zu einer Ungerechtig⸗ 1 
keit bieten würden, zählt es ſelbſt in ſeinen Reihen. Es überließ andern 
hier eine Ausnahme zu ehren.“ 1 


Schweiz. 5 


ö . 

Bern, 8 Okt. Der königl. preußiſche Geſchäftsträger in Bern, 7 

v. Rochow, welcher im Begriff war, feine Urlaubsreiſe anzutreten, hat 

von feinem Hofe die Weiſung erhalten, an feinen Poſten zurückzukehren. 
„, 


Osmaniſches Reich. h 


1 | 
Konftantinopel, 4. Oktober. (Privatmitth.) Kaum war die Nach⸗ 4 
richt eines glänzenden Steges aus dem Lager des Reſchid Puſcha, vom 
10. Sept. aus Diarbekir, nach welcher die Kurdiſchen Stämme in einem 
Haupttreffen geſchlagen und vernichtet worden find, allhier bekannt, fo tra⸗ 
fen am 30ſten Sept. Tartaren aus Bosnien von dem dortigen Vezier, 
welcher einen eben ſo großen Sieg über die dortigen Rebellen meldet, hier 
ein. Gleichzeitig meldet der Rumeli Valeſſier aus Monaſtir in Albanien 
eine bedeutende Niederlage des rebelliſchen Mahmud Paſcha, wobei Er⸗ 
ſterer gegen 3000 Inſurgenten vernichtete. Man kann ſich den freudigen 
Eindruck, welchen dieſe glänzenden Ereigniſſe auf den Sultan und fimmr 7 
liche türkiſche Miniſter machte, nicht vorſtellen. Der Seriaskier Achmed 1 
Paſcha machte dieſe Siegsnachrichten dem Korps Diplomatique, welches be⸗ 
reits feine Glückswünſche abſtattete, bekannt, und heute heißt es, daß der 
Vezier in Bosnien Wiſchihi Paſcha und Reſchid Paſcha in Kurdiſtan die 
große Dekoration mittelſt eigener Ordonnanz⸗Offiziers des Sultans erhal- 
ten ſollen. Die Folgen dieſer militäriſchen Ereigniſſe ſind unberechnenbat . 
Der Sultan erndtet ſo bereits die Früchte ſeiner Beharrlichkeit in Europa 
und Aſien. Die Gegner der Reformen werden immer ſchwächer und der 
Krieg im Innern iſt eine wahre Pflanz-Schule für ſeine türkiſchen regu⸗ 
laren Truppen geworden, deren Abneigung gegen den Nizam Gedik nach 
und nach ganz aufhören wird, jemehr ſich die Macht des Sultans befe⸗ 
ſtigt. Die engliſchen und frenzöſiſchen Legationen ſandten Kuriere 
mit dieſen Nachrichten an ihre Höfe ab. — In Bezug auf die Unzuftie⸗ 
denen im Innern des Reichs iſt dieſe Wendung der Dinge noch folgen? 
reicher, als für die Stellung der Pforte gegen die fremden Mächte. Ein 
mit dem Nimbus des Sieges gekrönter Sultan iſt in den Aw 
gen der altgläubigen und othodoxen Moslims, nach ihren fataliſtiſchen Grund⸗ 

*) Die Redensarten von zehn: bis dreißigtauſend Perſonen, die an dem Grabe 
des berühmten Republikaners geweint hätten, find unter jene freiwilligen Un? 
genauigkeiten zu rechnen, an deren die meiſten Pariſer Journale ein ſo großes 
Gefallen finden. 


* 


iſt ſeit einigen Tagen hier eingetroffen, 


bas Hauler und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Kloſters mit den 
8 wöldeichen Vorräthen einer geſegneten Ernte ein Raub der Flammen ge⸗ 


u. — 


ſätzen, unter den beſondern Schutz Mahomets geſtellt, und Ergebung in 
ſeinen Willen iſt ſonach heilige Pflicht. — Die neue Organiſation und 
Eintheilung des Reichs in 10 General⸗Präfekturen wird nun unverzüglich 
bekannt gemacht werden. Der Sultan verfolgt nach ſolchen Ereigniſſen 
ſein Ziel viel ſchneller, und vermeidet jeden Widerſpruch im Voraus. Das 
Syſtem der Centraliſation, welches in andern Ländern Unheil brachte, ſcheint 
ihm feſt geeignet, dem Reiche die alte Kraft wieder zu verleihen. Sir 
David Urguhart hat mit dem Reis⸗Effendi die Grundlage eines Han⸗ 
delſs⸗Traktats zwiſchen England und der Pforte bereits abgefchlofs 
ſen. — Der dei Bujukdere vor Anker liegende Kutter ſoll Herrn von Bu⸗ 
tenieff nach Odeſſa führen, allein man weiß noch nicht, wenn er von dort 
abgeht, da der den Kaiſer Nikolaus betroffene Unfall die weitere Reiſe die⸗ 
ſes Fürſten aufhielt. — In Folge einer Klage der fremden Konſuln in 
Smyrna iſt der dortige Naſiri Huſſein Bey ſeines Amtes entſetzt worden. 
Man ſchreibt ihm zu, daß er den Feigen⸗Handel beſchränken wollte. — 
Die Peſt wüthet heftiger in Adrianopel und hat ſchon Tauſende hinweg⸗ 
gerafft. Auch hier wird ſie immer ſtärker. 
Smyrna, 27. Sept. (Privatmitth.) Nach eingehenden Nachrichten 
aus Rhodos vom 21ſten war der Prinz von Joinville, nach den Küſten 
Syriens ſegelnd, alldort vorbeigekommen. Er ſoll ſich über Alexandria nach 
Athen zurück begeben. Er wird dieſer Tage im Piräus erwartet. 
Serbiſche Gränze, 12. Okt. (Privatmitth.) In Belgrad und 
ganz Serbien iſt eine unbegrenzte Freude wegen des in Bosnien von Seite 
des ehemaligen Paſchas von Belgrad errungenen glänzenden Sieges über 
die Inſurgenten. Nur am Hofe des Fürſten Miloſch, welcher mit dem 


Sieger in mancher Beziehung rivaliſirte, ſoll es mit einigem Erſtaunen auf⸗ 
genommen worden ſein, daß Wedſchihi Paſcha mit hoher Energie dieſen 


großen Schlag ausführte. Allein ſelbſt für Serbien iſt es ein großes Glück, 
da die militäriſche Bewachung der bosniſchen Grenze große Auslagen erfor⸗ 
dert. Fürſt Miloſch kann jetzt feinen Sanitäts⸗Kordon wegen Bulgarien 
mit Ruhe und Sicherheit organiſiren. Mit einiger Verwunderung leſen 
wir, daß mehre deutſche Zeitungs- Artikel auf einmal 10,000 Infurgen- 
ten bei Scharkoi gleichſam aus der Erde herausſtampfen laſſen, und von 
einer Volks⸗Erhebung ſprechen. In Belgrad und Semlin weiß man nichts, 
als daß in Serbien feit 1 Jahr nur überall Ruhe herrſcht, und daß drei 
verdächtige Individuen, welche im Verdacht ſtanden, mit Proditſch zu kor⸗ 
reſpondiren, verhaftet wurden. Ein Einmarſch des Fürſten Miloſch 
in Bulgarien ohne Aufforderung eines türkiſchen Paſcha's, würde Allarm 
in der ganzen Türkei erregen, und Fürſt Miloſch würde ohne einen Ha⸗ 
ti⸗Scheriff des Sultans nicht Folge leiſten, weil er bei dem Mißtrauen 
gegen die benachbarten Paſchas leicht eine Falle, die man ſeinen Truppen 
legen könnte, vermuthen dürfte. Man muß den Haß und die Eiferfucht 
der türkiſchen Paſchas gegen den von ihnen noch immer verachteten ſoge⸗ 
nannten fürstlichen Ghiaur nur kennen, um ſich ſogleich von der Angabe 
ſolcher Fabeln zu überzeugen. : 


Amerika. 

Aus Newyork meldet man, daß auf einem dort im Hafen liegen⸗ 
den Dampfboot ein ungeheurer Diebſtahl begangen wurde. Es hatte 
EICH Dollars in Gold am Bord, welche in eine Bank zu Newport ge: 
— en; we jedoch ankam, fand man das Sn 3 

; bei Louisville war wieder ein Dampfboot durch 
Srplofion gänzlich verunglückt und es iſt wunderbar, daß dabei nur 3 


N indüßten, indem man i f 8 
ſchenverluſt bei ſolchen Unglücksfällen auf 30 e In Ren 


orleans verfammelte ſich am Gten September ein 

einem Richter Namens Bermudez das ya 
d. h. ihn ohne alle weitere Feierlichkeiten zu tödten, weil er von inem 
gewiſſen Giquel Bürgſchaft angenommen hatte. Der Richter mit 5 en 
Freunden vertheidigte ſich jedoch wacker, zwei der Angreifenden wurden 25 


der Stelle“ niedergeſchoſſen und zwei find an ihren 
gehts im Süden der Union her! e 


d Miszellen. 
Wien, 21. Oktober. (Privatmitth.) Der bekannte Künſtler Ra 


0 
und hat feine „Heroiſch⸗athletiſch⸗ 
herkuliſchen Vorſtellungen“ in dem Theater an der Wien dne. 


n dem Markte Seitenſtädten find bei dem Brande am un v. M. 


ee — Am 17ten d. M. wurde in dem Theater in der Leopoldſtadt, 
Da er ſo oft ſeinen Triumph feierte, eine Todtenfeier für den 
alen 3 enen veranſtaltet, welche vom zahlreich verſammelten Publikum mit 
dicht eichen der Theilnahme aufgenommen wurde. Als das von ihm ge⸗ 
e. 15 dem Mädchen aus der Feen⸗Welt entlehnte Aſchenlied mit Anſpie⸗ 
— kin Zatent, feine Schwermuth und fein tragiſches Ende geſun⸗ 
befand kei 55 man in allen Logen, allwo ſich die haute volte der Damen 
eland, kein Auge trocken. Alles war hingeriſſen von den wirklich geiſtreich 


arrangirten einzelnen Scenen aus Ra ; ie 21 in⸗ 
aymunds Dichtungen, die ein Gemein⸗ 
gut von ganz Deutſchland geworden ſind. 9 


(Theater und Journalistik.) Eine Trauer: und eine Freuden⸗ 
eacheicht fenbet ung 1 ele en Herr Deffoir hat bereits 
kabeſtern Breslau verlaſſen: Madame Deffoir bleibt vorläufig die un⸗ 

22 Mögen ſich die Mißverhältniſſe bald wieder löſen, und erſterer, deſ⸗ 
ar, treben nach Wahrheit in ſeinen Darſtellungen immer unverkennbar 
ee zurückkehren. Den Verluſt der genannten Künſtlerin wünſcht 
Namen an Theaterbeſucher zu verſchulden, und deshalb heißt ſie Einer im 


feſtliche Gar aufs Neue willkommen! — Die neue Woche verſpricht neue 


2] Den müſſe: 1) Die längſt erwartete Halevyſche Oper: „Die Jüdin.“ 
ei Kal ichfaus ſehr lange ausbleibenden Komiker Herrn Meaubert 
Dettin RN) inem Frankfurter Blatte zufolge, würde der Journaliſt Hr. 
girt, nach Hambude unter der Firma Krauſe den Berliner Figaro redi⸗ 


gel“ herauszugeben. gehn, um dort eine neue Zeitſchrift: „Eulenſpie⸗ 
(eudwig's 6 = 
Denkwürdigke XVII. urtheil über Werther.) Wenn man den 


eiten einer Frau von Stande über Ludwig XVIII. glauben 
darf, ſo hatte dieſer König nicht blos Werther's Leiden geleſen, ſondern 


beurtheilte ſie auch ganz richtig. Indem er Werther mit dem René des 
Chateaubriand verglich, gab er dem Erſtern, als dem Einfachern und Na⸗ 
türlichern den Vorzug. „Er iſt“, ſagte er, „unter ganz gewöhnliche Um⸗ 
ſtände geſtellt und dies iſt bedeutend; die alltäglichen Details machen die 
heftige Leidenſchaft Werther's um vieles anziehender. Man fühlt wenig 
oder gar kein Mitgefühl für René, einer ganz romanhaften Perſon und 
Geliebten ſeiner Schweſter.“ Schreiber dieſes erinnert ſich hierbei an die 
Corinne der Frau von Stael, dieſen weiblichen Werther, dem auch gerade 
das fehlt, was Ludwig XVIII. an Göthe 8 Schöpfung rühmte. Die geniale 
Verfaſſerin hat an dieſen Charakter alle ihre Kunſt verſchwendet und doch 
erregt er wenig Theilnahme und ſtößt beinahe zurück. Wir möchten ihm 
einen zweiten weiblichen Werther, die jetzt vergeſſene, aber einſt viel beſpro⸗ 
chene Valerie der Frau von Krüdener, vorziehen, die ohne Vergleich einfa⸗ 
cher und natürlicher auftritt. (Eleg. Ztg.) 


(Zur Geſchichte der Zeitungen.) Die Preſſe iſt bis in die ul⸗ 
tima Thule vorgedrungen! Shetland hat jetzt auch eine Zeitung. Sie 
erſcheint alle Monate ein Mal. 


(Madame Malibran.) Die belletriſtiſchen Blätter widmen dieſer 
verſtorbenen Sangesfürſtin ſtehende Artikel, indem der Reichthum an Mit⸗ 
theilungen, welche über dieſelbe in engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und 
deutſchen Blättern erſcheinen, leicht eine kleine Bibliothek ausmachen dürfte. 
Auch wir wollen von Zeit zu Zeit noch einzelne Notizen zuſammenſtellen. 
Ein franzöſiſches Blatt will Folgendes aus ihrer nächſten Umgebung er⸗ 
fahren haben: „Mit Ausnahme der Muſik,“ heißt es dort, „weſche Mad. 
Malibran vom Grund aus kannte, hatte ſie nichts gelernt, und kannte 
ſich doch in Allem aus. Sie errieth z. B. die Geſchichte; es war hinrei⸗ 
chend, ihr den Anfang einer Begebenheit zu erzählen; ſie ſagte einem auf 
der Stelle die Fortſetzung und das Ende der, ohne ſich faſt je zu irren. 
Eine inſtinktmäßige Kenntniß des menſchlichen Herzens half ihr ſtets zur 
Auffindung des Fadens im Labyrinthe der Leidenſchaften. Sie ſang und 
ſchrieb vollkommen im Engliſchen, Franzöſiſchen, Spaniſchen und Italieni⸗ 
ſchen. Keine aber von den benannten Sprachen war eigentlich die ihrige. 
Sie hatte ſich zu ihrem vertrauten Umgange eine Nachahmungsſprache ge⸗ 
bildet, worin ihre Freunde einen unbeſchreiblichen Reiz fanden. Erzählte 
ſie etwas, was ihr eben zugeſtoßen war, ſo äffte ſie, natürlich unmerklich, 
in der Lebhaftigkeit ihres Vortrags, die Stimme, den Ton und die Aus⸗ 
ſprache der Perſonen nach, von welchen ſie ſprach; entging ihr der Name 
eines Vogels, ſo ahmte ſie auf der Stelle deſſen Gurgellaut nach. Man 
glaubte der von ihr beſchriebenen Scene wirklich beizuwohnen: ihre Sprache 
war faſt ſichtbar und handgreiflich. — Eines Tages wollte ſie ſich in der 
italieniſchen Poeſie verſuchen; da ſie alſo ihre Verſe zugleich mit einigen 
ihrer Zeichnungen einem Bekannten vorzeigte, rieth ihr dieſer, lieber beim 
Zeichnen zu bleiben. — Schade! erwiederte ſie lachend; ich hätte der Poeſie 
gerne meine Erkenntlichkeit bezeigen wollen: denn die Dichter haben mich 
immer gut behandelt, während die Maler mich zehn Mal häßlicher darge⸗ 
ſtellt haben, als ich bin. — 


(ueble Nachrede.) Ein Bühnendirektor ließ einſt den Souffleur vor 
ſich kommen und redete ihn alſo an: „Mein Freund! die Schauſpieler 
beſchweren ſich darüber, daß Sie nicht deutlich genug reden, wodurch ſie 
bisweilen in Verlegenheit gebracht werden.“ — „Ich verſichere Sie, mein 
Herr Direktor,“ entgegnete der Beſchuldigte, „ich rede deutlich genug, es 
find »ur ſchlechte Nachreden von den Herren Schauſpielern.“ 


(Der größte Freſſer.) Als ſolchtn bezeichnet eine baieriſche Zeitung 
einen Karl Domery, geb. zu Bench an der Grenze von Polen. Er kam 
in franzöſiſche Dienſte als Soldat an Bord der „Hoche,“ wurde von den 
Engländern gefangen, und im Februar 1799 nach Liverpool gebracht. Er 


hatte acht Brüder, die ſich alle, wie ihr Vater, durch einen großen Appe⸗ 


tit auszeichneten. Karl fühlte ihn zum erſten Male in feinem 13. Jahre. 
Einen 5 — ſeines Heißhungers gab er am 17. Sept. 1799. Da aß 
er zum Frühſtück des Morgens um 4 Uhr 4 Pfund rohes Rindfleiſch; um 
I Uhr in Gegenwart des Doktors Johnſon, des Admiral Child und 
Forſters u. ſ. w. 5 Pfund rohes Rindfleiſch und 12 Kerzen lein Pfd. 
wiegend) und trank dazu eine Flaſche Porterbier. Die zweite Morgenmal⸗ 
zeit wähtte eine Stunde. Um 2 Uhr gab man ihm dieſelbe Quantität 
Fleiſch und Kerzen, und 3 Flaſchen Porter. Auf dem Wege nach dem 
Kerker geſtand er, daß er noch ein Mal ſo viel hätte zu ſich nehmen kön⸗ 
nen. Im Gefängniſſe rauchte er eine Pfeife Taback, trank noch eine Fla⸗ 
ſche Porter, legte ſich ſchlafen, und mit demſelben Appetit. Als er noch 
im Dienſte war, aß er täglich zwei Rationen; hatte er kein Fleiſch noch 
Brot, ſo aß er täglich 5 Pfund Gras. In einem einzigen Jahre ver⸗ 
zehtte er 174 Kahen, theils todt, theils lebendig. Im Hoſpitale verzehrte 
er die Medizin der Kranken, welche ſie nicht nehmen wollten, ohne daß 
ſein Magen darunter gelitten hätte. Er war 6 Fuß 3 Zoll lang, blaß 
und mager. 


(Den Stadtwehrmännern vou Frank furt a. M.) ſagt man (wie 
die Dorfz. behauptet) wieder einmal Arges nach, z. B. fie ſeien zum Tod 
erſchrocken, als ſie kürzlich befehligt worden ſeien, ſcharf zu laden. Ein 
Stadtwehrmann, den die Magd, als er Nachts Schildwach geſtanden, die 
Nachricht auf den Poſten gebracht habe, es ſei ihm ein Söhnlein geboren 
worden, habe vor Freude die ganze Wache ins Gewehr gerufen und dann 
verlangt, daß mau ihn nach Haus laffe, was denn auch billig geſche⸗ 
hen ſei. 


2222 I 
Kirchen mu ſik. | 


Ein unaufhörliches Vorwärtsdrängen iſt das charakteriſtiſche Zeichen 
unſerer Zeit, dies zeigen überall die öffentlichen Blätter; ſie ſind die He⸗ 
rolde von tauſend Erfindungen, ſie ſind die Organe des ſcientifiſchen Fort⸗ 
ſchreitens, ſie ſind die Agitatoren für die, welche ſaumſelig auf dem Beſte⸗ 
henden weilen. Es ſind in, wenigen Jahrzebenden unzählige Stufen des 
Wiſſens, der Kunſt und Induſtrie durchſchritten worden, und man kann 
in dieſer Beziehung fagen, tie haben Jahrhunderte durchlebt. — 
Unſere Religion erlebte bereits vor 300 Jahren eine Umwandlung, aber 
erſt jetzt entfaltet der neue Papilio ſeine mächtigen Schwingen, erſt jetzt beginnt 
das Morgenroth der wahren Erkenntniß freier nnd klarer hervorzubrechen, 


» 


obgleich ſich die todte Form noch immer wie eine ſchwarze Wolke feindſelig 
entgegenſtellt. Was den einen Haupttheil der Religion, die Gottes- 
verehrung betrifft, ſo iſt namentlich in den letzten Jahren viel zur Läu⸗ 
terung und Förderung deſſelben geſchehen, der Staat hat mit großem Eifer 
für einen zweckmäßigen Gottesdienſt geſorgt, nur ein integrirender Theil 
deſſelben, die „Kirchenmuſik“, iſt auf der alten Stufe ſtehen geblieben. 
Bleibt fie fo noch 30 Jahre, dann fällt fie wie eine morſche Hülle, die 
für den großgewordenen Geiſt zu klein und für das ausgebildete Gemüth 
zu roh iſt, der Vernichtung anheim. Zum Theil ſinkt ſie ſchon jetzt im⸗ 
mer mehr in das Meer der Vergeſſenheit, wenigſtens exiſtirt ſie als etwas, 
was die todte Gewohnheit erzeugt, und was gänzlich ohne Einfluß und 
Wirkung iſt. — In der Zeit von 8 bis 9 Uhr Morgens und etwa Mit⸗ 
tags von 1 bis 2 Uhr wird alle Sonn- und Feſt⸗Tage in unſern Kirchen 
eine Muſik aufgeführt, welche dem ſchönen, erhabenen Zwecke dienen ſoll, 
die Gemeinde aus dem profanen in das höhere, geiſtige Gebiet zu führen, 
die Menſchen gleichſam aus der Werkſtatt des Lebens vor den Thron des 
Allmächtigen zu verſetzen. Allein 99 der Kirchenbeſucher nehmen hiervon 
gar keine Notiz, erſt der Hundertſte geht in die Muſik, — um ſich wäh⸗ 
rend derſelben den beſten Platz auszuſuchen, und mit ſeinem Nachbar zu 
konverſtiren. Wer der Gemeinde die Schuld beimeſſen wollte, würde der: 
ſelben Unrecht thun, den größten Theil der Schuld trägt die Kirche n⸗ 
muſik ſelbſt. Theils die fehlerhafte Lage des Ortes und die falſch ge⸗ 
wählte Zeit, wo die Muſik aufgeführt wird, theils die ſehr mangelhaften 
muſikaliſchen Kräfte und die Maſſe jetzt ganz unpaſfender kirchlicher 
Kompoſitionen ſind die Urſachen, welche die obige Erſcheinung hervor⸗ 
rufen. Hier wird ein „Kyrie“, dort ein „Gloria“, „Credo“ oder an⸗ 
dere Piecen aus einer lateiniſchen Meſſe aufgeführt, hier eine Cantate, dort 
eine Motette oder ein beliebiges Kirchenſtück mit beliebigem Text, wenn der 
letztere nur einigen Anklang mit der Bibel hat. Der Zuhörer muß alfo 
bei einem ganz aus dem Zuſammenhange geriſſenen Muſikſtück, wovon er 
den Text nicht verſteht, oder deſſen Text und Kompoſition oft gänzlich 
inhaltleer ſind, zu den vorhin genannten Mitteln greifen, um ſich die 
Langeweile oder gar den Verdruß zu vertreiben, oder — er bleibt ganz weg. 
Hierzu kommt noch ein höchſt mangelhaftes Orcheſter. Häufig ſind Inſtru⸗ 
mente ganz defekt oder mit ſolchen Subjekten beſetzt, die nicht einmal den 
Noten gewachſen ſind, geſchweige denn, daß ſie an den Geiſt der Muſik 
denken, und einen ihm angemeſſenen Vortrag erſtreben könnten. Das 
Sängerperſonale iſt faſt überall fo dürftig, daß jede Stimme mit etwa 3 
oder 4 Individuen beſetzt iſt, ja manchmal nur von einem Einzigen der 
Chor- und Solo-Geſang beſtritten werden muß. Frägt man nach der 
Qualität dieſer Sänger, ſo haben ſie oft nur das einzige Verdienſt, daß 
ſie die vorgelegten Noten abſingen können, ihre Darſtellung aber er⸗ 
innert häufig an den Geſang der alten Deutſchen und an den Knüppeldamm. 
Die Zeit der Aufführung endlich iſt durchaus unzweckmäßig gewählt. Nach 
der gewöhnlichen Sonntagsmuſik folgt ein langes Hauptlied, dem zuweilen 
noch der fogenann.e „Glaube“ beigefügt wird. Wer durch die Muſik er: 
hoben und erbaut wurde, muß hierdurch herabgeſtimmt werden; denn ab⸗ 
geſehen davon, daß dieſer Kirchengeſang nicht immer geeignet iſt, eine an⸗ 
geregte äſthetiſch-höhere Stimmung fortzuführen, ſo iſt es an ſich ſchon 
unmöglich, daß der Menſch Stunden lang in dem Zuſtande der Erhebung 
und der Andacht verweile. Hat ſich der Geiſt gleichſam aus ſeinen Fugen 
geriſſen, und in das ihm eigenthümliche Gebiet erhoben, ſo ſind ihm nur 
Minuten vergönnt, dort zu verweilen, bald zieht der Körper den entflohenen 
Gefährten wieder herab zur Erde. Die Muſik müßte unmittelbar vor die 
Predigt geſetzt oder von derſelben höchſtens durch einen Vers getrennt wer⸗ 
den. Der Prediger müßte dann jedesmal vorher mit dem Direktor über 
die Wahl des aufzuführenden Muſikſtückes, über deſſen Charakter und Durch⸗ 
führung genaue Rückſprache nehmen, damit nicht vorher ein Jubelhymnus 
den Zuhörer zur Freude ermunterte, während die nachfolgende Predigt gerade 
das Gegentheil bewirken ſollte. Der Zuhörer aber müßte einen gedruckten Text 


erhalten, damit er wüßte und verſtünde, was da geſungen würde. Wenn 


dann nach einer trefflichen Komposition, und nach eben fo trefflicher Durch⸗ 
führung derſelben der Prediger die Kanzel beträte, und kräftige, eindring⸗ 
liche Worte an die bewegten Gemüther richtete, welche Wirkung würden fie 
nicht hervorbringen! Wahrlich feine Worte fielen wie ein heilbringendes 
Saatkorn auf ein durch warmen Regen erweichtes und gelockertes Erdreich, 
und würden der Früchte nicht ermangeln. Freilich dürfte dieſts Ziel nicht fo 
bald erreicht werden, da zuvor manches Vorurtheil, mancher Widerſpruch und 
tauſend andere Hinderniſſe aus dem Wege geräumt werden müßten. Allein 
wir wollen die erſten Schritte thun, und gelangen wir nicht zum Ziele, 
ſo mögen unſere Nachkommen die Bahn vollenden. Man ſoll uns einſt 
nicht mit dem Vorwurſe belaſten, daß wir die Früchte verzehrt, welche un⸗ 
ſere Vorfahren geſät, und daß wir träge bei dem Deſtehenden geraſtet hätten. 
Worin dieſer erſte Schritt beſtehe, wird Verf. dieſes ſogleich ſagen, ſo wie 
es ihm auch in Zukunft zur größten Freude gereichen wird, die geeignetſten 
Mittel für eine wahrhafte Verbeſſerung der Kirchenmuſik vorzuſchlagen, fo 
bald er wird geſehen haben, mit welchem Eifer das Publikum ſich dieſem 
erſten Schritte unterzieht. — Wenn in Breslau irgend eine Kirche iſt, an 
der zuerſt eine verbeſſerte Kirchenmuſik ins Leben treten könnte, ſo iſt es 
keine andere als — die St. Bernhardin⸗Kirche. Ein Mann fteht 
dort an der Spitze der muſikaliſchen Angelegenheiten, Herr Kantor Sie: 
gert, deſſen Verdienſte für Veredlung der Kirchenmuſik rühmlichſt bekannt 
ſind. Ein anderer iſt ihm beigeordnet, Herr Ober⸗Organiſt Heſſe, deſſen 
Name in der muſikaliſchen Welt bereits mit ſolcher Auszeichnung genannt 
wird, daß man Großes noch von ihm erwarten dürfte. Durch die höchſt 
lobenswerthe Theilnahme des Kirchlichen Singvereins erwächſt für 
dieſelben eine ſolche Anzahl gebildeter muſikaliſcher Kräfte, wie ſie an keiner 
andern Kirche zu finden ſind. Alles iſt vorhanden, nur die Stätte fehlt, 
wo etwas Gutes gewirkt werden könnte, nämlich ein geräumiges und 
zweckmäßig placirtes Muſikchor. Referent hörte zu Anfang dieſes 
Monates in dieſer Kirche“) zwei Muſiken, welche bei einem günſtigeren 


*) Das Orcheſter betrug an 90 Perſonen, unter denen ſich Breslau's geſchaͤtzteſte 
Kuͤnſtler befanden. Beſonders aber muß der Komposition (einer von Herrn 
Ober⸗Organiſt Heſſe für das ſiebente Schleſiſche Geſangfeſt verfertigten Kantate) 
rühmlcht erwähnt werden. Der Styl iſt Acht kirchlich, die Arbeit trägt das 
Gepräge eines ſchöpferiſchen Talentes und eines fleißigen Studiums, wovon na⸗ 
mentlich die Schluß⸗Fuge den beſten Beweis giebt. — Eine oͤffentlich dankende 
Anerkennung verdient ferner noch das Streben des Herrn Kantor Siegert, der 
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Lokale die herrlichſte Wirkung hervorbringen mußten, fo aber nicht einmal 
einen Total⸗Eindruck gewährten, denn je nachdem der Zuhörer auf dem 
oder jenem Punkte ſtand, hörte er bald den Diskant, Alt, Tenor, Baß 
oder einzelne Inſtrumente vorherrſchen. Man hat endlich von allen Seiten 
dieſen Uebelſtand erkannt, und beſchloſſen, durch den Aus bau eines be⸗ 
quemen Muſikchores den muſikaliſchen Kräften an dieſer Kirche einen 
größeren Wirkungskreis zu eröffnen. Da aber hierzu kein Fonds vorhan⸗ 
den iſt, ſo ſoll zum Beſten dieſes Chorbaues auf den 12. November eine 
große Muſik durch Aufführung des neueſten Oratoriums von 


Spohr 

„Des Heilands letzte Stunden“ 
veranſtaltet werden. Die Subſkriptions⸗Liſten kurſiren bereits, und 
Bewohner Breslaus ſollen nicht allein ihren Kunſtſinn, ſondern vielmehl 
ihren Sinn für Gemeinwohl, für Vervollkommnung des Gottesdienſtes 
bethätigen. Und warlich es iſt ihnen dies ſehr leicht gemacht! Es werden 
für 10 Sgr. muſikaliſche Genüſſe geboten, wie man fie bei anderen Ge- 
legenheiten ſelbſt für einen höheren Preis nicht haben kann; man hat, in 
ſoweit es ſich mit weiſer Sparſamkeit verträgt, keine Koſten geſcheut und 
wird ſie nicht ſcheuen, um den Zuhöcern durchaus keinen Wunſch übrig zu 1 
laſſen. — Nach einer ungefähren Berechnung von Seiten Bauverſtändiger 
würde der Ausbau des neuen Chores einen Betrag von etwa 600 Thalern 
erfordern; ſchlägt man nun den Koſtenaufwand des Konzertes auf 200 Thlr. 
an, fo müßte die Subſkription eine Summe von circa 800 Thlr. einbrin? 
gen, wenn der Erfolg ein glücklicher fein ſollte, d. h. unter einer Anzahl 
von faſt 100,000 Einwohnern müßten 2400 Perſonen 10 Sgr. aufopfern, 
um ihren Kunſt⸗ und Gemeinſinn zu bethätigen, und — ſich einen genuß⸗ 
reichen Abend zu verſchaffen. Referent zweifelt nicht einen Augenblick an 
dieſem glücklichen Erfolge, da der Kunſtſinn hieſiger Stadt ſich ſchon 
mehr als einmal bewährte, wie z. B. die Subſkription für die Konzerte 
der Gebrüder Müller bewies. Sie brachte die Summe von circa 1 
Thlrn. zuſammen, und hier war ja nur ein vorübergehendes Vergull⸗ 
gen einzuärndten. Was Breslau's Gemeinſinn anbelangt, fo iſt in 
dieſer Beziehung das ſchönſte Beiſpeil ſchon gegeben. Die Vorſteher des 
Kirchlichen Singvereins, Männer, deren Namen rühmlich genug bekannt 
ſind, als daß ſie hier genannt zu werden brauchten, ſind dem Publikum 
mit thätiger Sorgfalt hierin vorangegangen; der Kirchliche Singverein ſelbſt 
hat mit lobenswerther Bereitwilligkeit die Aufführung der Muſik übernom⸗ 
men, und die verehrten Herrn Kirchen⸗Vorſteher an der St. Bernhardin⸗ 
Kirche) haben mit Freuden Mittel an die Hand gegeben, wodurch bedeu⸗ 
tende Koſten erſpart werden. — Es ift demnach gar nicht vorauszuſehen, 
daß unter ſo günſtigen Auſpicien der Ausgang ein ungünſtiger fein könnte; 
alle jene Städte des Auslandes, in denen im Laufe dieſes Jahres große 
Muſiken veranſtaltet wurden, und wobei nach einem ungeheuren = 


aufwande immer noch Tauſen de übrig blieben, müßten ſonſt glauben, hier 
jeglicher Sinn für das Schöne und für das Gemeinwohl erſtorben. 
? W. W. 


bei den außerſt beſchraͤnkten Geldmitteln, die ihm der Kirchenfonds für Beſol— 
dung der Muſtter darbietet, dennoch fo bedeutende muſttaliſche Kräfte, gern 
nicht ohne eigene Aufopferung, zuſammenbringt. Wie gering dieſe ausgeſetzten 
Beſoldungsgelder find, erhellt aus dem einen Umftande zur Genüge, daß ein 
jeder der vier Adjuvanten, die Sonntags das Hauptlied mit Poſaunen begleiten, 
laut Stiftung jährlich einen Gehalt von 1 Kthlr., alſo für jeden Sonn: und 
Feſttag ungefahr 6 Pf. bezieht!! 

) Referent hat dieſes mit herzlicher Freude vernommen, da hierdurch feine Beſorg⸗ 
niffe, welche er in Nr. 4 und Nr. 9 d. Bresl. Itg. vom 9. u. 12 Januar d. J. 
ausſprach, auf die erfreulichſte Weiſe widertegt werden. Mochte der Erfolg des 
ganzen Unternehmens dem Verfaſſer eine eben jo freudige Ueberraſchung bez” 
reiten! — 2 


Breslau, 26. Oktober. In der vorigen Woche find hier wieder 
zwei Selbſtmorde vorgekommen. Ein dritter wurde verſucht, aber der Thäter, 
bei dem Krankheit obwaltete, gerettet. a eg 

In der derſelben Woche find an hiefigen Einwohnern geſtorben: 2 
männliche und 32 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen find 
geftorben: an Abzehrung 13, an Alterſchwäche 5, an Bruſtkrankheit 1, M 
Blutſturz 1, an Durchfall 2, an Entbindungsfolge 1, an gaſtriſch⸗nervl⸗ 
ſem Fieber 2, an Krämpfen 5, an Luftröhrenſchwindſucht 17 an Lungen 
leiden 9, an Scharlachfieber 4, an Schlag: und Steckfluß 5, an Schwäche 
1, an Waſſerſucht 7, an Rückenmark⸗Vereiterung 1, todtgeboren 2, an 
delirium tremens (Säufer⸗Wahnſinn) 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, pon 1 bis 5, Jahren 77, 
von 5 bis 10 Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 
2, von 30 bis 40 Jahren 10, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 
Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 
bis 90 Jahren 1. \ 2 N 1 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 2755 Schfl. Weizen, 2231 Schfl. Roggen, 2729 Schfl. 
Gerſte und 773 Schfl. Hafer. N 

Im nämlichen Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 4 Schiffe mit Mehl, 8 Schiffe mit Brennholz, 14 Gänge 
Brennholz und 1 Gang Bauholz. ; e 4 

Der heutige Waſſerſtand der Oder hieſelbſt iſt im Oberwaſſer 13 Fuß ö 


j 


11 Zoll und im Unterwaſſer 1 Fuß 4 Zoll. 


- Buchſtabenräthſel. x 
2a 5 nennt Dir einen e 
Gieb einen Rum halts den PT. 
Kumpf ihm, h J. Sincerus. 


Auflölung des Räthſels in der gestrigen Zeitung: | 


Dry (Madeira.) Dryade. 


— ! m DR 
Thermometer. : | 233 
; „Baromet d. ö lk. | 
25 date. 80 inneres. | ‚außer. | feuchtes. ad os | 

— — — . ⁵— ——'—— 
6 uhr fruͤh 2710, 05 9,0 + 7, 90 1 6, 8 W. 27° dickes Gewil 

2 Uhr Nm. 27“ 9, 47 + 9, 9 9, 5 7, 8 WRW. 630 dickes Gewolk 
Nacht + 7,0 (Temperatur.) Oder ＋ 8, 0 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 
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f Beilage zu „A. 252 der Breslauer Zeitung. 


Theater-Nachricht. 

Donnerſtag den 27. Oktober: 1) Der beſte Ton. 
Luſtſpiel in 4 Akten, von Dr. Carl Töpfer. 
Major von Warren, Hr. Löffler vom Sächſ. 
Hoftheater zu Dresden, als Gaſt. 2) André. 
Luſtſpiel in 1 Akt, von C. Blum. 


a Verlobungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Emma mit dem Lehrer von der Realſchule 
hierſelbſt, Herrn Dr. Pohl, beehren wir uns, 

reunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe den 23. Oktober 1836. 5 

RES Irmer, Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 

Sekretair nebſt Frau. 
erlobungs⸗ Anzeige. 

Die 17 7 unter älteſten Tochter Aus 
guſte, mit dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn 

1 zeigen wir . 9 9 an. 

; 3. Oktober 5 
n Major von Euen 
5 und Frau. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir entfernten Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: 

Ratibor den 19. Oktober 1836. 

Bernard, Oberlandesgerichts⸗ 
Kalkulator, 
Emilie Bernard geb. Foitzik. 


Verbindungs- Anzeige. 5 
Die am 24. d. Monats vollzogene Verbindung 
meiner einzigen Tochter Ottilie, mit dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Herrn Zedler, beehre ich mich ent⸗ 
ernten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
anzuzeigen: | 

Breslau den 26. Oktober 1836- 
N Verwitt. Kaufmann Jäger. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
i Heinrich Zedler auf Schützendorf. 
8 Ottilie Zedler, geb. Jäger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern früh, als 9 2 23. Oktober, 
wurde meine gute Frau, Louiſe geb. Kuhnau, 
von einem geſunden Sahne, zwar ſchwer, aber 
glücklich entbunden. f 

Meiſſe den 24. Oktober 1836, 

5 Carl Lange. 
neee eren 

Todes ⸗ Anzeige. 
V vVerſpaͤtet.) 
„Nachdem uns der Tod am 14. d. unſere ge: 
liebte Tochter und Schweſter Marie an den Fol⸗ 
gen der Cholera entriſſen, traf uns am 15. das 
noch größere Unglück, unſern theuern Gatten und 
zater, den Königlichen Hofrath und Oberlandes⸗ 
Gerichts ⸗Salarien-Kaſſen-Rendanten Johann 
ottlob Fuchs im 556ſten Lebensjahre an der⸗ 
ſelben Krankheit ſterben zu ſehen. 
1 ntfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ti zeigen dieß, um ſtille Theilnahme bittend, 
F betrübt an: 
Ratibor den 24. Oktober 1836. 
Roſalie Fuchs geb. 
Carl, 
Charlotte, 
Julius, 
Emilie, 
—— — —cHä —— 
. nzei ge. 

Eingetretener wichtiger Umſtände wegen iſt un⸗ 
ſere Speiſungs⸗Anſtalt hülfsbedürftiger 
emen aus Nr. 19 neue Kirchſtraße, nach Nr. 
28 Büttnerftraße verlegt worden, welches de⸗ 
en Gönnern und Wohlthätern ergebenſt anzeiget: 
der Frauen ⸗Verein. 

n ie 
um eigen Freitag, als den 28. Okt., Abends 
für vaters findet in der ſchleſiſchen Geſell ſchaft 
ſa mmlun dische Kultur eine allgemeine Ver⸗ 
ſtatt. Zum Vortrage kommen, vom 
a von Boguslawski: = 5 
18. d. M., und vom Hrn. Proſeſ⸗ 
ſor Dr. Kuniſch: über die en des Ge: 
burtsjahres Cheifti und die Schwierigkeiten der 
chriſtlichen Zeitrechnung. 9 
Breslau, den 25. Oktober 1836. 


er General- Sekretär 
endt. 


Machat. 


als Kinder. 
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Literariſche Anzeigen 


er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau. 


Im Verlage von M. Dümont⸗Schauberg 
in Köln iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


haben: 5 5 & 
Gott ift die Liebe! 
Ein vollſtändiges Gebet- und 
i Erbauungsbuch 
für gebildete katholiſche Chriſten. 


0 
Joſep „Siegl. 
Dritte vermehrte Auflage. i 
Mit zwei Erzbiſchöflichen und acht Biſchöf⸗ 
lichen Approbatiouen. 
Nebſt einem vortrefflichen Stahlſtiche von Fleiſch⸗ 
mann und einem geſchmackvoll geſtochenen 
= Titelblatt. 

410 Seiten in Duodez auf feinem Maſchinen⸗ 
Velinpapier, in Umſchlag ſauber geheftet. Preis: 
22½ Sgr. In ſchönem gepreßtem Pariſer 
Einbande 1% Rthlr. 

Dieſes Andachtsbuch, das ſich zehn empfehlen⸗ 
der, meiſt ſehr lobender oberhirtlicher Approbatio⸗ 
nen erfreut, fand in ganz Deutſchland und Oeſter⸗ 


reich eine wirklich fo galgemein gute Aufnahme,, 


daß ſchon jetzt, nachdem kaum drei Jahre verfloſ⸗ 
ſen, ſeit wir das erſte Erſcheinen deſſelben ankün⸗ 
digten, über viertauſend Exemplare im Publikum 
verbreitet ſind. Wir übergeben hiermit daſſelbe in 
dritter, vermehrter Auflage, in welcher das 
Buch, für jedes Alter und Geſchlecht paflend, ge⸗ 
wiß zu den vollſtändigſten Erbauungsbüchern ge⸗ 
hört (es enthält 120 verſchiedene Gebete.) Die 
Verlagshandlung enthält ſich hierbei jeder Empfeh⸗ 
lung und erlaubt ſich nur, auf den nachſtehenden 
Abdruck zweier der dem Werke ertheilten Appro⸗ 
bationen, ſo wie einer Rezenſion aufmerkſam zu 
machen. — Was die äußere Ausſtattung betrifft, 
ſo iſt hierauf alle Sorgfalt verwendet worden, und 
werden alle desfallfigen Anſprüche gewiß mehr als 
befriedigt: das Werk iſt auf feines Maſchinen⸗ 
Velinpapier mit ganz neuer Schrift gedruckt. Der 
Preis dieſer dritten Auflage iſt, trotz der zahlrei⸗ 
chen Vermehrungen, bedeutend billiger geſtellt wor⸗ 
den, um dadurch, von mehren Seiten an uns er⸗ 
gangenen Wünſchen gemäß, für die größtmögliche 
Verbreitung noch mehr beizutragen. 
Approbationen: 

Das Manuſkript: „Gott iſt die Liebe!“ iſt als 
Gebet⸗ und Erbauungsbuch ganz geeignet, demü⸗ 
thigen und beharrlichen Glauben, kindlich ergebene 
und zuverſichtliche Hoffnung, innig dankbare und 
aufopfernde Liebe zu erwecken und zu befördern, 
weßhalb daſſelbe zum Drucke und zum frommen 
Gebrauche empfohlen wird. N 

Das Erzb. General⸗Vikariat zu Köln. 
Hüsgen. 

Mit Vergnügen habe ich das mir zur Guthei⸗ 
ßung überſandte Gebetbuch: „Gott iſt die Liebe!“ 
eingeſehen und ungemein empfehlenswerth gefun⸗ 
den. Wenn es den meiſten Büchern der Att 
ſchon an Waͤrme des Vortrags bei gutem Inhalte 
fehlt, wenn die meiſten derſelben mehr an den 
Verſtand, als an das Herz zu ſprechen ſcheinen, 
ſo wird der tiefer fühlende Leſer bei dem Leſen des 
vorliegenden Gebetbuchs überraſcht, Beides vereint 
hier zu finden, indem dieſes Buch ein Geiſt durch⸗ 
dringt, deſſen religiöſe Erhebung, vereint mit einer 
vertrauteren Schriftkenntniß und Auswahl der 
Texte und mit einer ſehr blühenden Schreibart, 
für den Verſtand eben ſo anziehend, als für das 
zartere Gefühl eindringend iſt. Es ſcheint ganz 
darauf angelegt, den katholiſchen Chriſten die Se⸗ 
ligkeit der Erhebung und Vereinigung mit Gott 
recht innig empfinden zu laſſen, wobei in allen 
Gebeten das Beſtreben durchblickt, die Reinheit 
der Lehre unſerer heiligen Kirche recht feſt im 
Auge zu behalten. 

Joh. Bapt. v. Keller, Biſchof von 
Rottenburg. 
Rezenſion. 


Aus dem Februarhefte des „Katholiken“ 


6. 


von 1834: „Der Plan des „„Siegl'ſchen Gebet⸗ 
und Erbauungsbuches“ “ umfaßt Morgen und 
Abendandachten, Meßgebete, Beicht- und Kom⸗ 
muniongebete, beſondere Gebete an Gott, Gebete 


für die kirchlichen Feſtzeiten, Gebete zu der aller⸗ 


ſeligſten Jungfrau und verſchiedenen Heiligen, und 
ſchließlich noch vielfache beſondere Gebete bei ver⸗ 
ſchiedenen Anläſſen und für verſchiedene Verhält⸗ 
niſſe. Dieſes, auch durch gute typographiſche Aus⸗ 
ſtattung ausgezeichnete Buch, verdient in die Hände 
recht vieler Beter zu kommen, die ſicherlich nicht 
ohne große Befriedigung es gebrauchen werden.“ 


Neuer katholiſcher Verlag 
1 


ex 
K. Kollmann ſchen Buchhandlung 
in Augsburg, 
welcher ſowohl dortſelbſt, als in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands (in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Kom p.) des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, und des Auslandes 
zu erhalten iſt: 
er b e 
des heiligen 
Karl Borrom aus, 


Kardinals der heiligen römiſchen Kirche und Erz⸗ 
biſchofs von Mailand. 
Aus dem Italieniſchen des Joh. Peter 
Giuſſano, N 
Guus der Kongregation der Oblaten) 

f von 5 
Theodor Friedrich Klitſche. 
Drei Bände. 

Zuſammen 60 bis 65 Bogen. Gr. 8. Auf ſchö⸗ 
nes weißes Papier gedruckt. 

Erſter Band. 

Mit dem höchſtähnlichen Porträt des Heiligen in 
Stahlſtich. 

Der zweite und dritte Band erſcheinen unfehl⸗ 
bar noch im Laufe dieſes Jahres, womit dann das 

Werk vollſtändig ift. 

Dem mehrfach laut gewordenen Wunſche ver⸗ 
ehrlicher Subſkribenten und Buchhandlungen nach⸗ 
gebend, das Werk nur ban dweiſe zu verſenden, 
entſprechen wir gern und werden daher die Fort⸗ 
ſetzung in dieſer Art ausgeben. Re 

Der Subſkriptionspreis ſtellt ſich nun für jeden 

Band: a) für die bisherigen Abnehmer von Pal⸗ 
lavicino's Geſchichte des Concils von Trient 
oder Diejenigen, welche ſolche jetzt noch abnehmen, 
wo fie ſelbe noch zum Subſkriptionspreiſe von 9 Fl. 
36 Kr. rhn. oder 6 Rthlr. ſächſ. für 24 Liefe⸗ 
rungen oder 8 Bände erhalten, nur auf 1 Fl. 
12 Kr. rhn. oder 18 Ggr. ſächſ.; b) für die 
Subſkribenten auf das Leben des heiligen Karl 
Borromäus allein auf 1 Fl. 36 Kr. oder 
1 Rthlr. ſächſ. Mithin koſtet das Ganze für 
Erſtere nur 3 Fl. 36 Kr. oder 2 Kthlr. 6 Ggr.; 
für Letztere 4 Fl. 48 Kr. oder 3 Rthlr.; ge⸗ 
wiß ein ſehr billiger Preis für dieſes vortreffliche 
Werk, welches einen überreichen Schatz an Paſto⸗ 
ral⸗Lehren für die hochwürdigſte hohe und niedere 
Geiſtlichkeit darbietet, weßhalb daſſelbe auch den 
hochwürdigſten Erzbiſchöfen und Biſchöfen Deutſch⸗ 
lands vom Herausgeber gewidmet wurde. 

Es wäre unnöthig, uns weiter in Anpreiſun⸗ 
gen dieſes Werkes einzulaſſen, anſtatt welcher wir 
nur auf die Vorrede zu verwelſen uns erlauben, 
welche den denkwürdigen Hirtenbrief des Biſchofs 
von Chalons mittheilt, worin derſelbe ſeinen Diö⸗ 
ceſanen dieſe Lebensbeſchreibung als ein höchſt ge⸗ 
lungenes Abbild des vollendetſten Muſters aller 
Tugenden, die einen Geiſtlichen auszeichnen ſollen, 
mit größter Wärme zur Anſchaffung empfiehlt. 
Wir ſchließen daher mit der dringenden Bitte: 
die Vorrede leſen zu wollen, welche auch die viel⸗ 
fachen Werke des Heiligen, die bis jetzt gedruckt 
wurden, namhaft macht. 


Höchſt empfehlungswerthe Jugendſchriften. 
Leben a 
Br der : 
heiligen Johanna Franziska 
von Chantal, a 
Stifterin der Saleſianerinnen; 
den Zöglingen der weiblichen Lehr- Wund 


n 


Erziehungsanſtalt von Dietramszell bei dem 
Abſchiede als Spiegel dargereicht. 
Nebſt 


Lebensregeln und einem Unterricht über chriſtliche 
Nächſtenliebe und Wohlthätigkeit. 
Von 


92 Georg Hettenkofer. 

Mit biſchöfl. Augsburgiſcher Approbation. 
Gr. 8. 1836. Geh. 24 Kr. oder 6 Gr. 
Dieſes Werkchen iſt aus der Zeitſchrift Sion, 

Juni⸗ und Juliheft 1836, beſonders abgedruckt, 

nachdem es der Cenſur des hochwürdigſten biſchöfl. 

Ordinariats unterſtellt worden war. Wir dürfen 

es daher nicht mehr als ein unbekanntes Werk 

den Leſern empfehlen. Wir bemerken nur noch, 
daß der Herr Verfaſſer ſchon ſeit einer langen 

Reihe von Jahren Beichtvater der Saleſianerin⸗ 

nen und Katechet in ihrem Penſionate zu Diet⸗ 

ramszell iſt. Man ſieht es dem ganzen Werke 
an, daß es der verehrte Verfaſſer mit Liebe und 
mit der wärmſten Theilnahme für ſeine jungen 

Zöglinge geſchrieben hat. Auch konnte er, um 

heilſamen Tugendlehren ein leuchtendes Muſter 

und Beiſpiel voranzuſtellen, wohl nicht leicht ein 
paſſenderes finden, als das Leben der heil. Fran⸗ 
ziska von Chantal, die, kämpfend mit allen Hin⸗ 
derniſſen, welche beſonders in höheren Ständen der 

Tugend im Wege ſtehen, ſowohl im jungfräuli⸗ 

chen, als im Eheſtande und als Wittwe, gleich 

einem hellglänzenden Sterne weiſer und gründli⸗ 
cher Frömmigkeit voranleuchtet. Beſonders für 

Jungfrauen, die in einem Penſionate eine gute 

Bildung und chriſtliche Erziehung genoſſen haben, 

möchte ſich das Werkchen zu einem lieblichen An⸗ 

denken eignen, das ſie noch recht oft an die ſchöne 
goldene Zeit der Ausſaat erinnern, und den aus: 
geſtreuten Saamen pflegen und neu beleben ſollte. 


In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau iſt zu haben: 

Joh. Heinr. Roth's N 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deut ſchen Sprache, 
für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche Geſchäfts⸗ 
leben überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich 
und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, 
als in allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen 
richtig auszudrücken und jedes Wort ohne Fehler 
zu ſchreiben. Mit beſonderer Berückſichtigung des 
Gebrauchs der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, 
dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch für 
Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung. Zweite 
Auflage. gr. 8. geh. Preis 16 Gr. 

1170 Quedlinburg. Baſſe. 

Dieſes Noth- und Hülfswörterbuch der Recht⸗ 
ſchreibung und Wortführung in allen zweifelhaften 
Fällen, iſt nicht nur für alle Dieſenigen beſtimmt, 
welche unſere deutſche Sprache richtig ſprechen wol⸗ 
len, ſondern auch für Alle, welche Briefe und Auf⸗ 

ſätze jeder Art fehlerfrei zu ſchreiben wünſchen. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 

Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Geſchichte der Roͤmer, 


ihrer Herrſchaft und Kultur, von der Eroberung 

Roms bis zum Untergange des weſtrömiſchen Rei⸗ 

ches, zur allgemeinen Belehrung und Unterhaltung. 

Von Dr. Franz Fiedler, Oberlehrer am Gym⸗ 

naſium in Weſel. 6s u. 7 (letztes) Heft. Mit 

6 Tafeln Abbildungen und einer Karte. gr. 8. br. 
Pr. à Heft 6 Gr. 


Geſchichte der Roͤmer, 
ihrer Herrſchaft und Kultur, von der Eroberung 
Roms bis zum Untergange des weſtrömiſchen Rei⸗ 
ches, zur allgemeinen Belehrung und Unterhaltung, 
fo wie zum Gebrauch in Gymnaſien, Real- und 
höhern Bürgerſchulen dargeſtellt von Dr. Franz 
Fiedler, Oberlehrer am Gymnaſium in Weſel. 
Wohlfeile Ausgabe ohne Kupfer. gr. 8. VIII. u. 

448 S. br. Preis 1 Thlr. 


Indien oder die Hindus 


nach den neueſten und beſten vorzüglich engliſchen 

Werken bearbeitet von Dr. F. A. Wieſe. 1r 

Band, 2 Abthlg. mit vielen Abbildungen. (Bi⸗ 

bliothek unterhaltender Wiſſenſchaften 111 Band.) 
5 8. br. Pr. 18 Gr. 


Lamartine, Voyage en 
Orient 1832 — 1833. 


Auszug in einem Bande mit erklärenden No- 


ten, einem Wörterbuche und drei Registern“ 


3526 


über 1) die Namen, 2) die eitirten Stellen 
aus Girault-Duvivier, Rod, Hirzel, Hau- 
schild, Dressler, Frings, Sanguin und Simon, 
und endlich 3) über die abgehaltenen gram- 
matischen Streitfragen überhaupt. Gr. 8. br. 


Pr. 18. Gr. a 
Die Rechtskunde fuͤr gebil⸗ 
dete Hausvaͤterz 
oder: Gemeinfaßliche Darſtellung der nöthigen 
Rechtskenntniſſe für den der Rechte unkundigen 
Bürger und Landmann. Von Dr. Georg Horn, 
Großherzogl. und Herzogl. auch Fürſtl. Reußiſchem 
O.⸗A.⸗G.⸗Advokaten ic. ꝛc. Mit einem vollſtän⸗ 
digen Realregiſter. (Ein integrirender Theil der 
allgemeinen Eneyklopädie der geſammten Land⸗ 


und Hauswirthſchaft der Deutſchen.) 8. br. 
Preis 1 Thlr. 


Wilde Thiere, 
ihre Natur, Lebensweiſe, Triebe, Fähigkeiten u. ſ. w. 
mit gelegentlichen Bemerkungen über ihre Hei⸗ 
math. (Als Gegenſtück des im nämlichen Verlage 
erſchienenen Werkes: die Hausthiere.) Aus dem 
Engliſchen. Mit vielen Abbildungen. Iſte Ab: 
theilung. 8. broch. Preis 12 Gr. 


Der Vogelfang. 

Eine gründliche Anweiſung zur Einrichtung des 
Droſſel⸗ und jeder andern Art des Vogelherdes, 
des Tränkherdes, des Lerchenſtreichens, der Schneuße, 
der Schlingen, des Fanges mit dem Kauze, der 
Locke, der Heherhütte, des Wachtel- und Rebhüh⸗ 
nerfanges, der verſchiedenen Netz⸗ und Raubvö⸗ 
gelfallen u. ſ. w., nebſt genauer Beſchreibung al⸗ 
ler zu fangenden Vögel; für Güter- und Wald⸗ 
beſizer, Jäger⸗ und Jagdliebhaber, Freunde des 
Vogelfanges und der Stabenvögel, mit Benutzung 
der in Europa gewöhnlichen Fangarten, nach eige⸗ 
nen Erfahrungen vom Pfarrer Chriſt. Ludwig 
Brehm. Mit einem vollſtändigen Realregiſter. 
(Ein integrirender Theil der allgemeinen Eneyclo⸗ 
pädie der Land⸗ und Hauswirthſchaft der Deut: 
ſchen.) 8. broch. Preis 12 Gr. 

Gegenwärtig dürfte folgende Schrift von In⸗ 
tereſſe ſein, welche an alle Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens verſendet worden und daher broſchirt für 
7 ½ Sgr. überall zu haben iſt: 

Nachrichten und beurtheilende Bemerkungen 
über die in den neueſten Zeiten in der 
Provinz Schleſien begonnenen Unterneh⸗ 
mungen zur Erziehung ſittlich verwahrlo⸗ 
ſter Kinder; nebſt einigen Nachrichten 
über die Kleinkinderſchulen in Breslau, 
von J. D. Dobſchall. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1836. 

. J. F. Kuhlmey. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des hieſigen Inquiſitoriats wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht: 
daß der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb 
Stellmacher durch zwei gleichlautende Er⸗ 


kenntniſſe und beſtätigt durch die Allerhöchſte 


Kabinets⸗Ordre vom 16. Auguſt a. c. wegen 
gewaltſamen und zugleich dritten Diebſtahls aus 
dem Soldatenſtande ausgeſtoßen und für unfi⸗ 
hig erklärt, je das Bärgerrecht oder den Beſitz eines 
Grundſtücks in den Königl. Preußiſchen Staß 


ten zu erwerben, verurtheilt worden iſt. . 
Breslau, den 11. Oktober 1836. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 5. 


Prüfung von Forſtlehrlingen. 
Freitag den Aten und Sonnabend den Sten Ne 
vember wird die Prüfung der fich gemeldeten Forſt⸗ 
lehrlinge hierſelbſt ſtattfinden. } 
Es können an dieſen Tagen auch diejenigen ſich 
bisher noch nicht gemeldeten Forſtlehrlinge geprüft 
werden, welche im Bezirk der hieſigen Forſt⸗In⸗ 
ſpektion die Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft vorſchrifts⸗ 
mäßig erlernt habenz es müſſen ſich dieſelben übri⸗ 
gens am erſtgedachten Prüfungstage des Morgens 
um 8 Uhr mit einem von ihrem Lehr- Prinzipal 
ausgeſtellten Lehr = Atteſte bei der Unterzeichneten 
melden. 1 i 
Schlüßlich wird bemerkt, wie Lehrlinge, welche 
in einem anderen als dem Breslauer Regierungs⸗ 
Bezirk ihre Lehrzeit vollbracht, bei der hier vorzu⸗ 
nehmenden Prüfung in keinem Fall zugelaſſen 
8 1 Bu 


werden können. 


x 


Scheidelwitz, den 21. Oktober 1836: 1 


Die Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
ne v. Rochow. 


Bekannt mgſech ung. 
Der Mühlenbeſitzer Ignatz Tyroll zu Woſch⸗ 


tzüg beabſichtigt, bei ſeiner Mahlmühle gegen Auf; 


hebung eines Mahlgangs eine Brettmühle ohne 
Veränderung des Fachbaums aufzubauen. F. 

Dem ß. 7. des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
zufolge, wird diefe Mühlen⸗ Veränderung zur dA 
fentlichen Kenntniß gebracht, und diejenigen, die 
gegen dieſe neue Anlage rechtliche Einſprüche u 
machen vermeinen, werden aufgefordert, die ſe bi 
nen 8 Wochen bei mir anzumelden, widrigenfal® 
ohne Weiteres der landesherrliche Konſens höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 1 

Pleß den 17. Oktober 1836. i 

Der Kreis⸗Landrath v. Hippel. 


Freitag den 28. Oktober, Vormittags um 10 
Uhr, ſollen im Eckhauſe der Herrenſtraße Nr. 26. 
für auswärtige Rechnung: 30 Ballen Baumwolle, 
eine Parthie Stuhlrohr, Pfefferröhre und Bimas⸗ 
Rothholz durch mich meiſtbietend gegen baare Zah? 
lung verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige ein⸗ 
lade. C. A. Fähnd rich 


Bekanntmachung wegen Holzverkauf. 
Es ſollen aus den pro 1837 zum Abnutz beſtimmten Schlägen in den diesſeitigen Königlichen 


1 
. 


5 N 
er 
2 


Forſten folgende Bau⸗Nutzhälzer in dem dazu anberaumten Termine, den 16. November dieſes 


Jahres, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar: 


Ri | een: 
Namen 5 
— der über und Balken Riegel 8 
2 1½ und Im, Plat⸗ S 
8 3 griffige Klötzer. ten. & 
förſtereien. St i mm e 

1 Parufhewig | — 33 | 1233 | 420 
2 Proskau 14 | 130 450 | 140 
8, Grudſchütz — 167 601170 
4 Dembio 361 | 443 296 41 
5 Poppelau — 426 949 | 814 
6 Kupp 321 677 1487 371 
7 Dambrowka 388 | 949 | 589 13 
8 Budkowitz 118 46 79 18 
9 Bodland 56 | 148 . 
10 Coſel — 84 190 105 


Summa 1156 | 8103 J 6032 [2092 123821 435 770 
Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich in dem oben genannten 


Lokale der unterzeichneten Königlichen Regierung 


rungs⸗ und Forſt⸗Aſſeſſor Krauſe einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. 
Die Holz⸗Quantitäten werden der Zahl und Beſchaffenheit nach 
bezeichnet, den Kaufluſtigen aber auch vorher ſchon im Walde von 


auf Verlangen vorgezeigt werden. 


Fichten und Tannen. 


1035 371 3711 
Termine im Geſchäfts⸗ 
vor dem ernannten Kommiſſarius, Herrn Regie⸗ 
im Licitations⸗Termin ſpeziell 
dem betreffenden Forſtbeamten 


Die Bedingungen find jeder Zeit in unſerer Forſtregiſtratut ſo wie auch am Termine ſelbſt, ein⸗ 


zuſehen. Ein Viertheil des Werths der erkauften 


tion zur Sicherheit des letzteren deponirt werden, und 
folgen, ſobald die Taxe erfüllt oder überſtiegen wird. 


Königliche 


Hölzer muß bei Abgabe des Gebots in der Lieita⸗ 
wird im Licitations⸗Termine der Zuſchlag er⸗ 
Oppeln, den 15. Oktober 1836, } 


Regierung. 


Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


5 


— 0 * 
ae 
überund Balken Riegel & a 
Sum: Be 1 i. Piat 5 Sum 
ma. griffige Kläger. ten. 0 ma. | 
_ Stimme. 
1686| — | 50 478 | 122| 645 
95 836 69 187 106 398 
r 8 1 
2 ea Mage — — — 
| 2189| 2 452 | 1064 083 2049 
2806| 3 11 38 | 40 2 
1939| 78 131 53 — 2862 
158 2 4 11 7 
412 16 30 8 77 
379 — 283 88 70 181 
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Einzig aͤchtes und vielfach erprobtes 7755 
| 5 Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oel, 5 . 
Se zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, Eu 
285 erfunden von K. Willer 

in Zurzach in der Schweiz, und in Mühlhauſen im Ober ⸗Elſaß. 55 
Bere neo 00 202 


Dieſem bereits ſchon weit umher zu beſagtem Zwecke anerkannt nützlichen Produkt hat die mediziniſche Fakultät zu Paris annoch die Krone 
dufgeſetzt, indem nach einer von derſelben angeſtellten genauen und ſorgfältigen chemiſchen Unterſuchung dieſes Schweizer⸗Kräuter Oels, dem Erfinder 
ſſelben, K. Willer, von Sr. Maj. Ludwig Philipp, König der Franzoſen, das ausſchließliche Privilegium zum Abſatz dieſes Oels in ganz Frank⸗ 
reich ehrenvollſt ertheilt worden iſt. i * ? ER 
Auͤehnliche, von Seiten der Medizinal⸗Kollegien in Hamburg, Dresden, Leipzig, München und mehreren andern Haupt- und Reſidenzſtädten 
vorgenommene Unterſuchungen haben ein eben fo günſtiges Reſultat zu Tage gefördert, welches dem ‚Erfinder dieſes Schweizer⸗Kräuter⸗Oels den freien 
öffentlich Verk deſſelben in den betreffenden Städten zuſichert. 8 5 il „ igt ur 
ren ae 3 Händen des enden een Urkunden und Dokumente, verbunden mit einer Menge authentiſcher Zeugniſſe aus 
den derſchiedenen Gegenden Europas, wodurch die Güte und Vortrefflichkeit dieſes Haar⸗Oels aufs evidenteſte dargethan iſt, ſtehen allezeit Jedermann 
zur beliebi Anſicht offen und bereit. ! j 2 \ x 
20 Male del V ſind nicht nur amtlich beglaubigt, ſondern auch durch Unterſchrift und Siegel der Behörden, durch Legaliſationen hoher Beam⸗ 
ten der kgl. franzöſiſchen und kaiſerl. kgl. öſterreichiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, unterm 16. 18. und 20. Juni 1836 bekräftigt und beſiegelt. 
Yan Beſonders nöthige e e 
Da mehrere Individuen es wagen, ein nachgepfuſchtes Oel in den Rang des Willerſchen 0 chweizer⸗Kräuter⸗Oels zu ſtellen, ſelbiges als mit 
N 60 Eigenschaften behaftet anzupreiſen, und dadurch das reſp. Publikum zu täuſchen, fo bringt der Unterzeichnete hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß; daß, in Folge ſorgfältiger chemiſcher Zergliederung, alle jene Oele ganz einfache Subſtanzen enthalten, und daß ihnen geradezu der 
Nerv und die Zeugungskraft des Willerſchen Oels abgeht, nämlich die aus den Schweizer Alpen⸗Kräntern gezogenen herrlichen und kraftvollen Beſtand⸗ 
theile, ohne deren Beimiſchung keine Beförderung des Haarwuchſes möglich ie... 8 1415 a 
Die gehaltvolle Aechtheit, des Willerſchen Oels beurkundet ſich auf das unzweideutigſte durch deſſen bedeutenden Abſatz in den meiften Staaten 
Europas, und feine vorzügliche und ſchnelle Wirkſamkeit derſchafft ihm überall Beifall, was die täglich einlaufenden erfreulichen Nachtichten beweifen. — 
So ſehr den Erfinder das vergebliche Herumpfuſchen an ſeinem Produkte ärgert, ſo ſchmeichelhaft für ihn iſt es andrerſeits, daß fich Perſonen hohen 


und niedern Standes bis anhin — en 50 — damit befaßt, und dadurch feibft ſogar 5 Willen die alleinige Vortrefflichkeit dieſes Oels 
ch 


5 


1 


vor aller Welt dokumentirt haben; — denn das Schlechte und Gehaltloſe findet keine Neider, nur des Außerordentliche und in feinen Wirkungen Er⸗ 
probte möchte gern nachgeahmt werden; — a OR andere / heut zu Tage dem öffentlichen Gebrauch angetragene Gegenſtände läßt man — als der 
Nachahmung unwerth — unbeachtet liegen. Dieſen letztern Satz wollen ſich doch beſonders Hr. Tromsdorff aus Erfurt merken, der ſich ſo vergeblich 
und umſonſt abmüht, die wirkſamen Bestandtheile des Willerſchen Schweizer⸗Kräuter⸗Oels heraus zuklſigeln, wobei ihm der wohlmeinende Rath ertheilt 
wird, für Zukunft in dieſer Sache, wo Sie ewig niemals zum Ziele gelangen können, Zeitberſcumniß und Koſten⸗Aufwand zu ſparen. — Um aber bie: 
ſem überhandnehmenden Nachpfuſchen des Willerſchen Schweizer⸗Kräuter⸗Oels für ein⸗ und allemal ein Ende zu machen, und auch der unbemitteltern 
Kaffe die Wohlthat feiner Erfindung fo viel möglich nicht vorzuenthalten, hat der Unterzeichnete im allgemeinen Intereſſe, und um den diesfalls viel⸗ 
feitig geäußerten Wünſchen zu entfprechen, den Entſchluß gefaßt, in Zukunft das Fläschchen feines Ols, ſtatt wie bisher 2 Fl. 30 Kr., nunmehr um 
2 Fl. abzulaſſen, was ihm bei dem letztjährigen Wohlgerathen der Schweizer Alpen⸗Kräuter in Quantität und Qualität um ſo eher möglich ge⸗ 
macht wird. d N „ 5 

8 N Jedes Fläſchchen dieſes einzig ächten Schweizer⸗Kräuter⸗Oels, — worauf hiermit hauptſächlich noch aufmerkſam gemacht wird, — iſt mit dem 
königl. franzöſiſchen Brevet⸗Pettſchaft und der umwickelten Gebrauchsanweifung nebſt Umſchlag, mit dem königl. franzöſiſchen Wappen und des Erfin⸗ 
ers eigenhändigem Namenszuge verſehen. — Zugleich wird bemerkt, daß in jeder betreffenden Stadt nur eine einzige Niederlage dieſes ächten Schwei⸗ 
zer⸗Kräuter⸗Oels ſich vorfindet, und zwar in Breslau bei den Herren W. Heinrich & Komp., bei welchen das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung 


K. Willer, un 


um 2 Fl. zu haben iſt. . 
N . — 4 
.. ER ER 2 


au 50 5 25 eee e der Erfinder und alleinige Eigenthümer des ächten Schweizer⸗Kräuter⸗Oels. 
In Folge der vorſtehenden Erklrung des Herrn K. Willer in Zurzach offeriren wir von heute an ein Fläſchchen achtes Schweizer Kräuter: 
Del a 1 Rtlr. 6 Sgr. preuß. Cour. und empfehlen daſſelbe zu recht fleißigem Gebrauch. \ u 
Auch iſt ſolches in gleichem Preiſe zu haben a 1 ’ ö 
bei Herren Fränkel & Pape in Neiſſe, bei Herrn L. C. Held in Friedland, 
2 G. H. Kuhnrath in Brieg, „ A. E. Mülchen in Reichenbach, 
. J. C. Weiß in Ratibor, - „C. F. A. Anspach in Gr. Glogau, 5 
i 5 Eugen Matros in Gr. Strehlſtz, C. Stockmann in Jauer, 
> „Aug. Herbſt in Beuthen O/S., 5 S. S. Bauch in Herrnſtadt, 
- „Jul. Braun in Glatz, - - 


8 es d Oktober 1886 Heinr. Seydel in Tannhauſen. 
reslau, den 26. Okto . 


i W Heinrich & Komp, 
2 page am Ninge Nr. 19. da 
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8 6998209986826838895999888888395=988983399999 9958988888558 55 
S Die allerneueſten Hüte und Winter⸗Mützen, Cravatten, Chemiſets, Kragen und Manchetten, die größte Auswahl der neueſten Mes 

ſten in Seide, Sammt, Cachemir und Wolle. — Aecht engl. Beinkleiderzeuge in Cort, karirte Kaſimirs und Cuir de Laine, die neueſten 
=> Farben⸗Tuche, ſowohl zu Ueberziehröcken, Röcken, Leibröcken und Beinkleidern. — Aecht engl. Gummi⸗Mäntel, Gummi⸗ Ueberziehſchuhe, 
% Gummi⸗Sprungriemen und Ührketten, Tragbänder von Gummi, Leder, Baumwolle und Wolle. — Wollene Unterziehhoſen, Hemden, Jak⸗ 
S ken, Strümpfe und Socken. — Parifer Ball- und Hochzeits⸗Weſten, mit der neueſten und feinſten Gold⸗ und Sil berſtickerei, fo auch Bin⸗ 
den. — Die neueſten feidenen und baumwollenen Strümpfe, ſowohl glatt als à jour. — Ballſchuhe und Stiefeln, als auch die feinſten Par⸗ 
=> füms, erhielt und empfiehlt die neue Tuch und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren EN 


* * 0 
>. 1 des L. Hainauer jun., 
> 2 08 Niemerzeile Nr. 9. a f en 
S Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 
24 Stunden geliefert. N i S 
78 
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g 20 Rorbmacerwietden -Derfauf RT Auktion. 9 Bei meiner Abreiſe a Breslau füge ich allen 
dem Königlichen Walddiſtri ott witz, 5 im meinen Freunden und Gönnern ein herzliches Le⸗ 
d } h f wi Am 28ſten d. M. Vorm. 9 Uhr, follen im es Le⸗ 
5 ben is Antheil Tſchechnitz, e Tten Wallſiſch vor dem Nikolaithore einige Kleidungs⸗ bewohl. Breslau, den 1 Oktober 1836. 
Looſe geteilten trüb um 9 4 85 ohne Ur ſtücke, ein Gebett Bette, einige Meublesſtücke, udwig Deſſoir. 
Tschechniher Ho Korbmacher meidig kauft Er mehrere Schank-Utenfilien, als: Bänke, Tiſche, 8 R a AT 
den, Kauft e meiſtbietend verke A RE Flaſchen, Gläſer ıc,, ein Billard mit Zubehör und Eine 8 ae moraliſcher Erziehung, ſie fei 
ablat üs en eingeladen, im daſigen Holl⸗ drei gläſſerne Kronleuchter, öffentlich an den Meiſt⸗„Mädchen oder Wittwe, welche Kinder im Klavier 
3 ie ben 1 8 en Zeit zu erſcheinen. bietenden verſteigert werden. e . Kan 12 Br . 
5 f . b he N 
Königliche Torf en Breslau, den 23. Oktober 1836. ein Unterkommen. Di e if in der Putz⸗ 
Jäſchke. i Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. [Handlung auf dem Ringe Nr. 49 zu erfahren. 


2 


Breiteſtraße Nr. 10, parterre. 


* 


Meine Wohnung iſt Ohlauer- Straße Nr. 43 
eine Treppe hoch, im Hauſe des Kaufmann Hrn. 
J. C. C. Müllendorf beim Schauſpielhauſe. 

Breslau den 21. Oktober 1836. 

Der Landgerichtsrath Szarbinowski, 
Juſtiz-Kommiſſarius beim Königl. 
Stadtgerichte, 


Die vorjährigen Mitgliedet des Winterzirkels, 
welche wieder beizutreten wünſchen, einſchließlich der⸗ 
jenigen, bei denen das Einladungs⸗Cirkulär bisher viel⸗ 
leicht noch nicht geweſen ſein ſollte, werden ergebenſt 
eg ſich den 29. Oktober c. Nachmittags 4 Uhr, 
zur Wahl eines neuen Direktorkums im Hotel de 
Pologne gefälligſt einzufinden. 

Breslau, den 26. Oktober 1836. 
Die Direktion. 


Von Herrn Schömberg, Weber & Comp. 
in Leipzig, Haupt- Agenten der brittiſchen Feuer: 
Verſicherungs⸗ Geſellſchaft: 

West of Scotland in Glasgow, 
iſt mir die Agentur für hieſigen Ort und Umge⸗ 
gend übetragen worden. 

Ich nehme demnach Verſicherungs- Anträge auf 
Gebäude, Waaren, Mobilien ꝛc., ſowohl in Städ⸗ 
ten als auch in Dörfern und auf dem platten 
Lande hieſiger Gegend unter Ziegels, Schiefer⸗ 
Schindel⸗ und Strohdachung, zu den billigſten Prä⸗ 
mienſätzen, für obige Geſellſchaft, welche den In⸗ 
tereſſenten durch ihr großes Kapital die ſicherſte 
Garantie bietet, an, und bin zu jeder nähern Aus: 


kunft mit Vergnügen bereit, indem ich um leb⸗ 


hafte Theilnahme ergebenſt bitte. 
Tarnowitz, den 24. Oktober 1836. 
̃ 5 Joh. Bannerth. 


5 Bekanntmachung. 

Wegen plötzlichen Ablebens des Beſitzers iſt die 
hieſige Papiermühle aus freier Hand zu verkaufen 
und der Beſitz ſogleich anzutreten. Es gehört 
dazu auch eine Brettſchneidemühle, auch können 
40 Scheffel Acker (Breslauer Maaß) mit verkauft 
werden. Das Grundwerk iſt erſt vor einigen Jah⸗ 
ren neu gebaut worden. Die Fabrik, der nie das 
nöthige Waſſer mangelt, iſt dermalen im lebhaften 
Betriebe und mit ausgebreiteter Kundſchaft verſe⸗ 
hen. Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt in porto⸗ 
freien Briefen unter der Addreſſe: „An des Pa⸗ 
pierfabrikant C. D. Siegerts ſel. Erben zu Hirſch⸗ 
berg,“ melden. Hirſchberg, den 20. Oktbr. 1836. 


Nützliche Anzeige. 

Auf die angeſtellte Beobachtung des Dr. Ch. 
Conrad Weiß, Phyſikus des Kreisamtes Frei⸗ 
burg, daß das aus arabiſchem grünen Kaffee be: 
reitete Pulver zur Räucherung, hauptſächlich in den 
Zimmern, eines der wirkſamſten Schutzmittel gegen 
Anſteckung, üblen Geruch und ſchädliche Ausdün⸗ 
ſtungen ſei, ließ ich mir es angelegen ſein, und es 
iſt meinen Bemühungen gelungen, eine kleine Sen⸗ 
dung dieſes nützlichen präparirten Kaffee-Pulvers 
von auswärtig zu beſchaffen, und es offerirt das 
Kräuſel zu 4 und 6 Gr, mit näherer Anweiſung: 

Etzlerr, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Eine neue Sendung der ſchönſten Blumen, 
als Diadems, Guirlanden, Ballblumen, Bouquets 
auf Hüte und Häubchen, 

ſo wie 
eine bedeutende Auswahl von Velpelhüten in allen 
Farben, für Erwachſene und Kinder, hat erhalten 
und empfiehlt zur Abnahme im Einzelnen, ſo wie 
in größern Partieen, von den Hüten in Duzen⸗ 
den, zu möglichſt billigen Preiſen: 
8 die Damen⸗Putz⸗Handlung von 
Emilie Arnold, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 86, 1ſte Etage. 


Für Damen 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Zuschneiden von Damenkleidern nach jeder beliebi⸗ 
gen Mode beſorge, und nähere Anweiſung beim 
Zuſammennähen auf Verlangen gern ertheile; ich 
bitte daher, mich gütigft mit Aufträgen zu beehren. 
Hornöber, Damenkleiderverfertiger, 
Ohlauerſtraße im goldenen Anker Nr. 22. 


Eine reinliche und mit guten Atteſten verfehene 


8 


Kinderfrau, welche mehr auf feine Behandlung, 


als großen Lohn ſteht, wünſcht ein baldiges Un⸗ 
terkommen zu haben; das Nähere in der Neuſtad 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
zu erfragen: 3 Linden, Reuſche Straße. 


Gelegenheit nach Frankfurt zur Meſſe, das Nä⸗ 


1 5 


3528 
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In Nr. 3 und 4 am Wäldchen 
werden tragbare Obſtbäume, vorzüglich wälſche, von 
Rieſennüſſen erzeugte Nußbäume, nebſt Pfirſichen, 
Aprikoſen, Reinekloden zum Verſetzen, beſtens em⸗ 
pfohlen, auch ſind noch Weinſenker und Trauben 
abzulaſſen. 


Für 1 Rtlr. 223 Sgr. 
14 Ellen ſchönſten neuen Kat- % 
tun zu einem re 
ei 
N Guſtav Redlich, 
Albrechtsſtraße Nr. 5, nahe 
am Ringe. 


marinirt, von feinem Geschmack, à Stück 
1 Sgr., mit Pfeffergurken und marinirtel 
kleinen Zwiebeln a 1½ — 2 Sgr., offerirt: 5 


C. F. Rettig, 


Ä 


Die neueften Arten Tauf⸗ und Kon: 
firmations⸗Denkmünzen in Gold und 
Silber verkaufen zum wohlfeilſten 
Preiſe: Hübner & Sohn, Ning N. 32, 
eine Treppe (Kränzelmarkt⸗Ecke.) 

Friſche Glätzer Gebirgs⸗ Butter 
erhielt und empfiehlt: 


Carl Fr. Prätorius, 


Neumarkt⸗ und Katharinenſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 
eim. 


Feinſten weißen Leim von anerkannter Güte, 
desgleichen feinen mittlen und braunen, empfing 
und offerirt zu möglichſt billigen Preiſen: 

Beer, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, 


Eine möblirte Stube für einen oder zwei Herren 
iſt ſofort billig abzulaſſen: 
3 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. October. Drei Berge: Herr Gutsb. v. 
Seidlitz a. Pilgramshain. Hr. Dir. Heinrich a. Polken⸗ 
dorf. Hr. Inſp. Conrad aus Stephansdorf. Hr. Kfm, 
Schmiedel aus Maltſch. — Gold. Schwerdt: Hen. 
Kfl. Satzen a. Stettin und Scheiffgen aus Sroffen. — 
Weiße Adler: Hr. Part. Szczepkowski aus Poſen, 
Or. Stadtrichter Boͤniſch a. Ujeſt. Hr. Juſtiziarius Glat⸗ 


Rittmeiſter v. Treskow a. Panskau. — Rautenkra n: 
Hr. Kfm. Kreisler a. Pulsnitz. Hr. Hofſchauſp. Löffler 
a, Dresden. Fr. Gutsb. v. Plothow a. Kottlewe. DE 


Anzeige. 5 v. e 5 Hr. Juſtizr. Ebe = 
$ 1 Flügel⸗N 1. Ratibor. Hr. Rittmeiſter Baron v. Bockelberg a 
Zwei Flügel⸗Inſtrumente von beſtem Ton und Reiffe, Hr. Afm. Sachs a. Roſenberg. Gold. Gens; 


guter Bauart, mit 6 und 7 Oktaven, ſtehen zum | pr. Kommerzienrath Treutler aus ReuMeiftein, r 
billigen Verkauf: Ring Nr. 56 im Hinterhauſe, Kammerherr Graf v. Zedlig aus Roſenthal. — Zwei 
tfte Etage. gold. Löwen: Hr. Lieut. Reinhold a. Neiſſe vom 23. 


Eine Wirthschafterin 
findet sogleich ein Engagement. Hierauf 
Reflectirende haben sich des Morgens von 
8 — 9 Uhr Catharinen-Strasse Nr. 19. er- 
ste Etage zu melden, 
M. Klose. 


Ein Konditor-Gehülfe wird geſucht, und das 
Nähere Oderſtraße Nr. 35 zu erfragen. 


4000 Rthlr. bis 20,000 Rthlr. find gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit auf mehrere Jahre zu verlei⸗ 
hen. i ſ cher, 

Ober⸗ Landes = Gerichts = Aſſeſſor, 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Den 31. Oktober oder 1. November geht eine 


a. Krotoscyn. Hrn. 
lauer u. n 
Hr. Gutsb. v. Elsner a. Zieſexwitz. — Gold. Hirſchel: 
Hrn. Kfl. Tauber a. Krakau, 5 Pe 


5 Kroh a. Rawicz u. Leuch⸗ 
ter a. Gleiwitz. — Gold. Ze 5 a 


pter: Hr. Gutsb. Klei⸗ 


Sruße Stube: Hr. Gutsbeſitzerſohn v. Sulimierski a. 
Domanin. — Ruſſiſcher Kaifer: Hr. Oberamtm. 
Feige a. Kochlow. > 

Privat⸗vogis: Am Ringe 11. Fr. Dr. Rau as 
Waldenburg. Herrenſtr. 24. 
Glogau. Schuhbrücke 45. Hr. Ober⸗Landjaͤgermſtr. Gr 
v. Reichenbach a. Schoͤnwald. 


77000 .A. 
WECHSEL- UND GELD-COURSE 
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ra 


Breslau, vom 26. October 1886. 


Wechsel- Course, 
Amsterdam in Cour.|2 Mon. 


here Schuhbrücke Nr. 19 beim Lohnkutſcher 


Hamburg in Banco à Vista 
17. .. ." 
Alle Arten ſchon in Gebrauch geweſene Glas⸗ Dito 2 Mon 
flaſchen werden gekauft und Beſtellungen darauf London für 2 Pf. St. 8 Mon 
angenommen von der Maler-Frau La watſcheck, paris für 300 Fr.. 2 Mon 
Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 4. Leipzig in W. Zahl. |& Vista 
N N Dito Messe 
Eine Auswahl des modernſten Damen⸗Putzes Dito . |2Mon 


erlaube ich mir zur gütigen Beachtung zu em⸗ 
pfehlen. Eliſe Stiller, 
Riemerzeile Nr. 20 eine Stiege. 


Baieriſches Bier, 8 
gut abgelagert und vortrefflich im Geſchmack, die 
Flaſche 2 Sgr. und die Kuffe 1 Sgr., zu haben: 
Schmiedebrücke Nr. 16 zur Stadt Warſchau. 


Zu verkaufen: 


Wien in 20 Kr. 
Augsburg 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or . 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


2 


Zins- 

Ein großer, richtig ziehender, geſchmiedeter Effecten - Course. Russ. 
Waagebalken, der bis 40 Zentner trägt, für 22 | Staats-Schuld-Scheine | 4 
Rthlr. Sechdl. Pr. Scheine A50R, OR“ 
Eine vorzüglich ſchön geſchmiedete eiſerne Geld⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 4 
kaſſe für 32 Rthlr. Dito Gerechtigkeit dito 4 
Eine Tabakſchneide-Maſchine mit 2 Meſſern Gr. Herz. Fosen. Pfandbr. 4 
nebſt allem Zubehör im beſten Stande für 15 schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 
Rthlr., zu haben bei M. Rawitſch, dito dito 500- | 4 
Antonien⸗Straße Nr. 36 dito dito 400-| 4 
nes 


im Hofe, eine Stiege. 


Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 26. Oktober 1886. 

Höch ſt er. Mittlerer 
Roggen: — Ktlr. 22 Sgr. — Pf. — KAtlr. 21 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 11 Sge. 6 Pf. 


Niedrig ſt er. 


— Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet k 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr die durch die 


eine Preiserhöhung ftatt. 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


Langeholzgaſſe Nr. 2, 


Rreis-Deputirter Engel a. Dometzko. — Blaue Hirſch: 


Neue englische Heeringe 


Oder-Strasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 8 


zel a. Gleiwig. Hr. Gutsb. Noſenkhal a. Brineck. Hr. 


Herr 


Inf. Reg. Hr. Probſt Jaworski u. Hr. Kfm. Kuſchke 
Kfl. Mandofski a. Hultſchin, Bre⸗ 
a. Brieg. — Hotel de Sileſie 


nert aus Ottwitz. Herr v. Schmettau aus Bergel. — 


Hr. Juſtizr. Treutler 1 


